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Mit oder ohne Trolley?
Die Gründe für den Einsatz des Trolleybus sind bekannt. Er ist umweltfreund-

lich, sicher und verursacht vergleichsweise wenig Lärm. Nachdem der Stadt-

rat im September eine Vorlage für den Erhalt und den Ausbau des beliebten 

Verkehrsmittels verabschiedet hat, überreichte  das «Komitee pro Trolleybus» 

letzten Dienstagnachmittag eine Petition für die Erhaltung des Trolleys mit 

über 3'000 Unterschriften. Was die Vorlage betrifft, gibt es allerdings auch 

kritische Stimmen. Seite 12

15 Er führt in Thayngen 

eine Praxis für Arbeit und 

Gesundheit: Der Arzt Philip 
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8 Es sind wieder Menschen-

rechtstage: Heute Abend 

spricht Bundesrätin Miche-

line Calmy-Rey im Casino.

3 Vor einem Jahr stimmte 

der Kantonsrat dem HarmoS-

Modell zu, dann war Ruhe – 

und jetzt gibt es Widerstand. 
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Das neue Schaffhauser Label «Bad 

Karma» feiert am Samstag in der 

Kammgarn seine erste CD-Taufe.
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Die bürgerlichen Gegnerinnen und Gegner der  
Volksinitiative «Für ein flexibles AHV-Alter» 
schiessen aus allen Rohren. Sie haben gemerkt, 
dass es in Umfragen neuerdings ein leichtes Plus 
für das Volksbegehren ergibt. Sie alle klammern 
sich an ein Argument: Bei Annahme der Volks-
initiative werde die AHV ausgehöhlt, und sie ge-
fährde den Generationenvertrag. Das ist Unsinn 
und reine Angstmacherei.

Die Initiative will keine generelle Senkung 
des AHV-Alters, auch wenn das immer wieder 
behauptet wird. Es geht darum, dass alle Frau-
en und Männer, die weniger als 120'000 Fran-
ken im Jahr verdienen, mit 62 Jahren und un-
gekürzter AHV-Rente in Pension gehen können. 
Eine vorzeitige Pensionierung darf nicht länger 
vor allem Gutverdienenden und Reichen zuste-
hen.  Das Volksbegehren hat keinen negativen 
Einfluss auf die AHV-Finanzen. Die Einführung 
des flexiblen AHV-Alters bringt Einsparungen 
bei anderen Sozialversicherungen und nur we-
nig Mehrkosten. Der monatliche AHV-Beitrag 
müsste für ein Durchschnittseinkommen nur um 
6.50 Franken erhöht werden.  Das ist beileibe ein 
günstiger Preis.

Es geht unter anderem um die Einlösung eines 
alten Versprechens. Bei der Erhöhung des Frau-

enrentenalters versprachen Parlament und Re-
gierung, mit der 11. AHV-Revision ein soziales 
und flexibles AHV-Alter einzuführen. Bis heute 
ist nichts geschehen. 

Die Initiative ist für alle Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer wichtig, aber ganz spe-
ziell für Frauen. Frauen haben es bekanntlich 
nach wie vor schwer, beruflich Karriere zu ma-
chen. Meist sind sie durch Familie und Beruf 
doppelt belastet. Häufig arbeiten sie in Beru-
fen, die schlecht bezahlt sind – im Gastgewer-
be, beim Grossverteiler an der Kasse oder als 
Teilzeit-Hilfspflegerinnen in Altersheimen. Die 
Rente, die zweite Säule, ist dementsprechend 
klein. Solche Frauen können sich eine vorzeiti-
ge – gewollte oder ungewollte – Pensionierung 
gar nicht leisten. 

Die jetzige AHV-Lösung ist starr und eben 
nicht flexibel. Alleinerziehende, kinderreiche Fa-
milien und Menschen mit tiefen Löhnen kön-
nen äusserst selten fürs Alter sparen. Und gera-
de solche Menschen üben oft eine körperlich be-
lastende Arbeit aus. Das ist die Gretchenfrage: 
Wa rum sollen sich eigentlich nur Gutverdienen-
de eine vorzeitige Pensionierung leisten können? 
Das Gespenst der Rezession geht um, es kracht 
schon da und dort im Gebälk. Wollen wir nicht 
den künftigen 65-jährigen Männern und den 
64-jährigen Frauen die AHV-Rente ein bis drei 
Jahre früher auszahlen, damit sie den Arbeits-
platz für jüngere Leute freimachen?  Die Volks-
initiative für ein flexibles Rentenalter ermög-
licht allen Erwerbstätigen – auch Selbststän-
digerwerbenden –, das AHV-Alter ab 62 ohne 
Rentenkürzung frei wählen zu können. Das hilft 
auch dem zukünftigen Arbeitsmarkt.
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Nun wächst auch im Kanton Schaffhausen der Widerstand gegen das HarmoS-Modell

Initiative eines Einzelgängers
Im Oktober 2007 stimmte der Kantonsrat mit 70 gegen 0 Stimmen und damit als erster Kanton der 

Schweiz dem Beitritt zur interkantonalen Vereinbarung über die Harmonisierung der obligatorischen 

Schule, dem so genannten HarmoS-Konkordat, zu. Ein Jahr später will eine Volksinitiative Widerstand 

gegen HarmoS wecken.

Bea Hauser

Dario Bührer, ein 24-jähriger junger Mann 

aus Stetten, hat im Oktober den Unter-

schriftenbogen der Volksinitiative «ge-

gen HarmoS in Schaffhausen» der Staats-

kanzlei zur Prüfung eingereicht. Damit 

will er den Beitritt des Kantons Schaff-

hausen zur interkantonalen Vereinba-

rung über die Harmonisierung der obli-

gatorischen Schule (HarmoS) rückgän-

gig machen. Im Amtsblatt hat die Staats-

kanzlei am 31. Oktober in der Folge be-

stätigt, dass der Unterschriftenbogen den 

gesetzlichen Formen entspreche. Mittler-

weile hat Bührer Unterstützung von der 

Eidgenössisch-Demokratischen Union 

EDU erhalten. Auch die Junge SVP, aller-

dings mit einem hauchdünnen Mehr von 

einer Stimme, will die Volksinitiative un-

terstützen. 

Letzteres ist allerdings erstaunlich. 

Denn die beiden anwesenden Jung-SVP-

Vertreter im Kantonsrat – der dritte fehl-

te entschuldigt – stimmten am 29. Okto-

ber 2007 im Parlament dem Beitritt wie 

die grosse Mehrheit der Mutterpartei SVP 

zu. Dem Kantonsrat gehören 80 Personen 

an, acht waren an jenem Morgen ent-

schuldigt, und die Abstimmung ergab 70 

zu 0 Stimmen für den Beitritt. Das ergibt 

lediglich zwei Enthaltungen – die Junge 

SVP gehörte nicht dazu. 

Entscheid am Sonntag
Mit diesem Ergebnis im Oktober 2007 

war der Kanton Schaffhausen der erste 

Kanton, der dem Beitritt zustimmte. Nun 

stimmen am kommenden Sonntag die 

Kantone Zürich, Thurgau, Graubünden 

und St. Gallen über den Beitritt ab. Im 

Kanton Bern hat sich ein Komitee unter 

der Führung der EDU gebildet, aber SVP 

und Junge SVP machen dort aktiv mit, 

das ein Referendum gegen HarmoS plant. 

Der Kanton Nidwalden stimmt im Febru-

ar 2009 ab. Ende September ging eine Ab-

stimmung im Kanton Luzern bachab; die 

Stimmberechtigten erteilten der Verein-

barung eine Abfuhr. Bereits zugestimmt 

haben neben Schaffhausen die Kantone 

Glarus, Waadt, Jura, Neuenburg und Wal-

lis. Das Konkordat tritt für die befürwor-

tenden Kantone in Kraft, sobald deren 

zehn beigetreten sind. Wenn 18 Kanto-

ne Ja zu HarmoS gesagt haben, kann der 

Bund dessen Einführung gesamtschwei-

zerisch verfügen. Das ist der politische 

Verlauf der Vereinbarung.

Nicht wegen Alter 4
Die «az» wollte von Daniel Preisig, Gross-

stadtrat der Jungen SVP und neuer Präsi-

dent der JSVP, wissen, wieso die Jungen 

Rechten nun auf den Zug der HarmoS-

Gegner aufgesprungen sind, nach einem 

Jahr Ruhe und der oben erwähnten Vor-

geschichte. «Wir sind nicht gegen die Ein-

schulungspflicht von vier Jahren», unter-

strich Preisig. Die Einschulungspflicht ste-

he im Kanton Schaffhausen nicht im Vor-

dergrund, weil die meisten Schaffhauser 

Kinder bereits heute auf freiwilliger Basis 

für zwei Jahre den Kindergarten besuch-

ten. Der Mehrheit in seiner Partei sei es 

darum gegangen, dass mit dem Konkor-

dat die Parlamente und das Volk die de-

mokratischen Mitspracherechte verlieren 

würden. Der zweite Kritikpunkt betref-

fe die Finanzierung der Tagesstrukturen 

nach dem Leistungsprinzip. «Die Besser-

verdienenden bezahlen mehr an die Krip-

penplätze, und für diejenigen, die weni-

ger verdienen, kommen wir Steuerzahler 

auf», erklärte der JSVP-Präsident. Die Jun-

ge SVP warte nun die Abstimmungen in 

den vier Kantonen vom Wochenende ab. 

Preisig meinte, wenn die alle zustimmen 

würden, mache ein Widerstand bald kei-

nen Sinn mehr. Am Montag hat die Junge 

In die Kindergartenklasse von Yvette Padovan gehen die meisten Kinder freiwillig für 
zwei Jahre.  Foto: Peter Pfister
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SVP ihre Volksinitiative «Schluss mit der 

Diskriminierung der klassischen Fami-

lie!» mit 1'175 Unterschriften der Staats-

kanzlei überreicht. Damit verlangt sie die 

Abschaffung des Frembetreuungsabzugs, 

da dieser jene Eltern, die ihre Kinder sel-

ber betreuen, materiell benachteilige.

Wer ist Dario Bührer?
Wer aber ist Dario Bührer? Der Initiant 

der Volksinitiative gegen HarmoS ge-

hört keiner Partei an, auch nicht der Jun-

gen SVP oder der Jungen FDP. Er hat sei-

ne KV-Lehre in der Gemeindeverwaltung 

von Thayngen gemacht und mit Berufs-

matura und im so genannten Rang (mit 

bester Note) abgeschlossen. Sein ehema-

liger Chef, Thayngens Gemeindepräsi-

dent Bernhard Müller, beschreibt ihn als 

ruhigen, eher stillen Mitarbeiter, beina-

he schon introvertiert. Auch Christian 

Amsler, Gemeindepräsident von Stetten, 

weiss wenig über den jungen Mitbewoh-

ner. «Meines Wissens ist Dario Bührer in 

keiner Partei», sagte Amsler auf Anfrage.

Der Initiant der Volksinitiative gegen 

HarmoS wohnt unter der Woche in Schlie-

ren. Er hat der «az» auf Anfrage aller-

dings seine Gründe für den Widerstand 

gemailt. Eine Einschulung von 4-Jährigen 

sei einfach zu früh, da sie in diesem Ent-

wicklungsstadium noch nicht einmal die 

Mundartsprache beherrschen respektive 

einen noch sehr begrenzten Wortschatz 

hätten. «Zudem kann nicht sein, dass be-

reits ein vier Jahre altes Kind aus der ge-

wohnten Familienumgebung gerissen 

und auf Staatskosten erzogen wird. Ein 

Kind in diesem Alter braucht die Nähe zu 

seiner Familie», schrieb Bührer. Er freue 

sich darüber, dass die EDU und die JSVP 

ihn unterstützten. «Ich hoffe natürlich, 

dass noch mehrere (bürgerliche) Parteien 

mir die Unterstützung zusagen», liess er 

die «az» wissen. In nächster Zeit werde es 

ein erstes Treffen mit den beiden zusa-

genden Parteien geben, an dem dann das 

genauere Vorgehen, beispielsweise über 

das Sammeln von Unterschriften, bespro-

chen werde. 

Bis zum heutigen Zeitpunkt hat Dario 

Bührer noch keine grosse Werbung für 

seine Initiative gemacht. «Trotzdem ist 

die Nachfrage überraschenderweise 

gross», freute sich Bührer. Es seien be-

reits die ersten Unterschriftenbogen aus 

den Gemeinden Stetten, Thayngen und 

Beringen eingegangen. «Ich bin zuver-

sichtlich, dass mit Mundpropaganda, das 

heisst mit relativ geringem Werbeauf-

wand, bereits ein grosser Erfolg erzielt 

werden kann», gab sich der Initiant in sei-

nem Mail siegessicher. Für eine Volksini-

tiative auf Kantonsebene braucht es 1'000 

Unterschriften.

Im neuen Schulgesetz
Erziehungsdirektorin Rosmarie Widmer 

Gysel, sozusagen «Mutter» von HarmoS 

in Schaffhausen, hat verständlicherwei-

se weniger Freude an der Volksinitiati-

ve des jungen Stettemers. Auf Anfrage 

erklärte sie, es habe natürlich jeder das 

Recht, Unterschriften für eine Volksiniti-

ative zu sammeln. «Aber der Inhalt ist ein 

völliger Unsinn. Die Argumente von Da-

rio Bührer sind in unserem Kanton kein 

Thema», unterstrich sie. Schon im neuen 

Schul- und Bildungsgesetz sei beispiels-

weise der Kindergartenbesuch vom 5. Al-

tersjahr an verankert.

n forum

Widerstand ist 
angekündigt
Die Informationsveranstal-

tung des Bundesamtes für 

Energie und der Nagra vom 

vergangenen Dienstag hat 

nun endgültig allen klar-

gemacht, dass die Region 

Südranden–Weinland von 

den verantwortlichen Instan-

zen für ein Atommüllendla-

ger favorisiert wird.

Geradezu peinlich war das 

Auftreten des Direktors des 

Bundesamtes für Energie. 

Man kam sich wie ein «Ein-

geborener» einer rückständi-

gen Randregion vor, den man 

mit Glasperlen (Abgeltungs-

zahlungen, bessere Verkehrs-

anbindungen an Zürich) gefü-

gig machen will. Deutlich war 

aber auch der Widerstand ge-

gen ein Endlager aus dem Pu-

blikum spürbar. Eine Region, 

die sich auf allen Ebenen mit 

grossem Aufwand besser po-

sitionieren will, die mit ihren 

Naturschönheiten und mit ih-

ren hervorragenden Weinen 

wirbt, lässt sich von den Nag-

ra-Herren nicht kaufen. Wir 

wollen nicht zur nationalen 

Atommüllhalde werden.Da-

mit unser Widerstand glaub-

würdig wird, müssen wir alles 

daransetzen, dass der Ener-

giemix, der in das kantona-

le Versorgungsgebiet des EKS 

eingespeist wird, sich deut-

lich zugunsten erneuerbarer 

Energien ändert. Die Ener-

giepolitik der SP basiert seit 

langem auf der Förderung er-

neuerbarer Energien und der 

Energieeffi zienz.

Wir bieten erst Hand für die 

Entsorgung des Atommülls, 

wenn keine neuen AKW mehr 

gebaut werden und der Aus-

stieg aus der Atomwirtschaft 

beschlossene Sache ist. Die SP, 

für die die «grüne Region am 

Rhein» nicht nur eine Wort-

hülse ist, wird mit aller Kraft 

und allen Mitteln Widerstand 

gegen ein Atommüllendlager 

leisten.

SP Kanton Schaffhausen,  
Thomas Wetter

Atommüll in der 
Ostschweiz?
Kürzlichg ging es heiss zu und 

her, im reformierten Kirchge-

meindehaus im Zentrum von 

Neuhausen am Rheinfall. So-

gar sehr heiss. Es ging um die 

brennende Frage, wohin mit 

dem Atommüll der Schweiz? 

Niemand in der Region will 

ein Endlager. Dies war mal 

klar. Auch kein Tauschge-

schäft wollten die anwesen-

den Schaffhauser/innen und 

die angrenzenden Nachbar-

gemeinden aus Deutschland, 

sogar gegen eine ausgebaute 

Autostrasse hatten sie was. 

Diese Bemerkung eines Ex-

perten von der Atomlobby 

löste schallendes Gelächter 

im Raum aus, welches, gut 

hör- und sichtbar, im Bericht 

von SF Schweiz aktuell zu se-

hen war.

Klar ist auch: Es braucht ein 

Endlager irgendwo in der 

Schweiz, auch wenn wir es 

manchmal nicht wahr haben 

wollen. Denn was an Abfall 

produziert wird, muss auch 

selbst entsorgt werden. So 

steht es im Gesetz. Auf mei-

nem Notizblock sah es am 

Schluss so aus: Sicherheit – 

Machbarkeit? Sechs verschie-

dene Regionen sind geeignet 

usw... Ein grosses Fragezei-

chen also. Spätestens 2030 

wissen wir Genaueres, also 

muss meine Generation jetzt 

handeln!

Michael Bernath, 
ÖBS Neuhausen
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Marco Planas

Im September 2008 gaben der Stadtrat 

Schaffhausen und die Gemeinde Neu-

hausen in einer Vorlage bekannt, am 

heutigen Trolleybusnetz festhalten und 

dieses mittelfristig sogar ausbauen zu 

wollen. Zudem unterschrieben über 

3'000 Leute  aus dem Kanton Schaffhau-

sen eine Petition für die Erhaltung des 

Trolleybusses (siehe Kasten). 

Auf den ersten Blick sieht momentan 

also alles danach aus, als ob sich die 

Schaffhauser Bevölkerung auch weiter-

hin am bewährten Verkehrsmittel er-

freuen dürfe. Trotzdem sei die Vorlage 

in einigen Punkten ungenau und lasse 

sogar wichtige Fakten weg, findet Gross-

stadtrat Christoph Schlatter, Präsident 

des «Komitees pro Trolleybus Schaffhau-

sen und Neuhausen».

Unglückliche Verknüpfung
Schlatter sieht die Vorlage insofern als 

problematisch an, als in ihr zwei Ge-

schäfte, nämlich die Weiterführung 

der Buslinie 1 und der Ausbau des Trol-

leybusbetriebes auf der Linie 3, mit-

einander verknüpft werden: «Der erste 

Teil der Vorlage beschäftigt sich mit dem 

Erhalt der Linie 1. Bei den rund 11 Milli-

onen Franken, die deren Weiterführung 

kostet, handelt es sich zum Teil um ge-

bundene Ausgaben. Die Kosten für die 

Ersatzbusse sind aber keine Sache des 

Parlaments, sondern könnten, ohne in 

einer Vorlage aufgelistet zu werden, von 

den VBSH übernommen werden», so der 

Grossstadtrat.

Im zweiten Teil der Vorlage geht es 

um den Ausbau des Trolleybusses auf 

der Linie 3. Hier wäre es sinnvoll, eine 

Das «Komitee pro Trolleybus» hat Unterschriften eingereicht

Leicht getrübte Freude
Der Schaffhauser Stadtrat hat im September eine Vorlage für den Erhalt und den Ausbau des Trolleybus-

netzes erarbeitet. Für die Anhänger des umweltfreundlichen Verkehrsmittels eigentlich ein Grund zur 

Freude, doch es gibt auch kritische Worte gegen den Inhalt der Vorlage.

Die Mitglieder vom «Komitee pro Trolleybus» mit ihrem Präsidenten Christoph Schlatter (4. v. l.) übergeben Stadtpräsident  
Marcel Wenger (3. v. r.) im Stadthaus die Petition pro Trolley, die von 3'073 Menschen unterzeichnet wurde.
 Foto: Peter Pfister



eigene Vorlage einzureichen, da dieses 

Geschäft mit den gebundenen Ausgaben 

des Buslinien erhaltes nichts zu tun 

habe, findet Schlatter. «Durch die Zu-

sammenlegung der beiden Projekte ent-

stehen geplante Kosten von rund 30 Mil-

lionen Franken. Diese Zahl ist sehr hoch. 

Dadurch besteht die Gefahr, dass das 

Parlament sich gegen die Vorlage und 

somit auch gegen die Weiterführung 

der Buslinie 1 entscheidet.»

Unfaire Vergleiche
Schlatter bemängelt weiter, dass in der 

Vorlage des Stadtrates und der Gemeinde 

Neuhausen einzelne Punkte verschwiegen 

wurden: «In der Vorlage ist zum Beispiel 

nicht ersichtlich, dass der Bund im Falle 

eines Ausbaus der Linie 3 einen gewissen 

Betrag an die Kosten beisteuern würde.» 

Im Budget sei man zudem immer vom teu-

ersten Trolleybus ausgegangen: «Man hat 

einen Rolls-Royce bei den Trolleybussen 

mit einem VW bei den Dieselbussen ver-

glichen», so Schlatter. Es sei aber durch-

aus auch möglich, günstigere Trolleybus-

se einzusetzen. So versäumte es der Stadt-

rat in der Vorlage beispielsweise, auf die 

Möglichkeit einer Sammelbestellung mit 

anderen Städten hinzuweisen. 

Trotz dieser Bedenken schaut Schlatter 

optimistisch in die Zukunft. Die am 

Dienstag eingereichte Petition, die übri-

gens nichts mit diesen Vorwürfen gegen 

die Vorlage zu tun hat, zeigte, dass die 

Bevölkerung am Trolleybus hängt und 

sich auch für dessen Weiterführung ein-

setzen wird. «Die verantwortliche Spezi-

alkommission weiss dank der Petition, 

dass eine breite Öffentlichkeit am ökolo-

gischen Transportsystem festhalten 

möchte», ist sich Schlatter sicher.
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Petition für die Erhaltung des Trolleybusses
Am Dienstag übergab das «Komitee pro 

Trolleybus» dem Stadtpräsidenten Mar-

cel Wenger eine Petition für die Erhal-

tung des Trolleybus. Dabei sind insge-

samt 3'073 Unterschriften zusammen-

gekommen. Nach Lancierung der Peti-

tion im August dieses Jahres erschien 

im September die Vorlage des Stadt-

rats Schaffhausen und des Gemeinde-

rats Neuhausen, man wolle am Trolley-

busnetz festhalten und dieses mittelfris-

tig gar ausbauen. Das Komitee begrüss-

te den Entscheid, führte die Unterschrif-

tensammlung aber dennoch weiter, um 

einen öffentlichen Druck auf die ent-

sprechende Spe zialkomission, die sich 

mit der Vorlage beschäftigen wird, aus-

zuüben. Zudem zeigen die vielen Unter-

schriften, dass die Bevölkerung den Trol-

leybus auch weiterhin haben möchte.

Orthopädie  
abgegeben
Volksapotheke. Die Volksapo-

theke Schaffhausen stellt ihr 

Orthopädiegeschäft auf eine 

neue Geschäftsgrundlage. 

Eine vierjährige Aufbaupha-

se, die in enger Zusammen-

arbeit mit der auf Orthopädie 

spezialisierten Firma Marco 

Steffen, Zofingen, durchge-

führt wurde, ist nun abge-

schlossen. Nach eingehender 

Analyse beschloss der Verwal-

tungsrat der Volksapotheke, 

die Verantwortung vollständig 

an Marco Steffen, Inhaber der 

Firma «marcosteffen», abzu-

geben. Er wird vom 1. Januar 

des kommenden Jahres an das 

Geschäft eigenverantwortlich 

unter dem Namen «marcostef-

fen, Orthopädie, Wellness, 

Schuhe», verbunden mit dem 

Zusatz «Partner der Volksapo-

theke» weiterführen. Zusam-

men mit der Firma «marcostef-

fen» wird damit sichergestellt, 

dass die bisherigen Kundinnen 

und Kunden sowie Mitglieder 

der Volksapotheke Schaffhau-

sen weiterhin kompetent bera-

ten werden und ein umfassen-

des Sortiment an Orthopädie-

artikeln angeboten wird. Dies 

schreibt Hans Stocker, Präsi-

dent des Verwaltungsrats, in 

einer Medienmitteilung. (ha.)

Versteigerung
IWC. Vom 8. bis 14. Dezember 

versteigert IWC die Fliegeruhr 

UTC Edition Antoine de Saint 

Exupéry in Platin zusammen 

mit einer vom Autor persön-

lich signierten Ausgabe eines 

Werks auf www.iwc.com. Die 

Versteigerung beginnt am 8. 

Dezember um 18 Uhr.  (ha.)

Neuer  
Marktleiter
Migros-Supermarkt. Der 

Migros-Supermarkt an der 

Vorstadt steht nun unter der 

Leitung des 44-jährigen Beat 

Schönholzer. Der neue Markt-

leiter ist seit 1989 für die Mi-

gros tätig. Der gelernte Metz-

ger mit Weiterbildung zum 

Detailhandelsspezialisten hat-

te zuletzt diie Migros Andel-

fingen von 2002 bis 2006 und 

seit August 2006 den Migros-

Supermarkt im Einkaufs- und 

Freizeitzentrum «Säntispark» 

in Abtwil bei St. Gallen gelei-

tet. (Pd./ha.)

Frischer Wind
Bonhuis. Wechsel im Bon-

huis in Diessenhofen: Das jet-

zige Gastgeberpaar Kamilla 

und Eric Christinger hat sich 

aus familiären Gründen ent-

schieden, sein Restaurant auf 

Anfang Dezember zu verpach-

ten. In dem jungen Geschwis-

terpaar Rafael und David Ka-

minski hätten sich die idealen 

Nachfolger gefunden, heisst 

es in einer Medienmittei-

lung. Die beiden jungen Män-

ner aus Hamburg hätten jah-

relang Erfahrung in der Gas-

tronomie gesammelt. Wäh-

rend Rafael Kaminski vorwie-

gend im norddeutschen Raum  

Gäste betreut habe, habe sein 

Bruder David Kaminski in den 

USA die Gäste als Koch kulina-

risch verwöhnt. Beide Männer 

seien hoch motiviert, das Bon-

huis im selben Stil und wäh-

rend erweiterter Öffnungszei-

ten von täglich 11–23 Uhr zu 

führen. Die offizielle Wieder-

eröffnung wird am Sonntag, 

7. Dezember, ab 11 Uhr mit 

einem Apéro für alle Gäste ge-

feiert. (Pd./(ha.)

Hypozins 
gesenkt
Schaffhauser Kantonal-
bank. Die weiterhin sinken-

den Zinsen am Geld- und am 

Kapitalmarkt veranlassen die 

Schaffhauser Kantonalbank, 

den Mindestsatz für erstklas-

sig variable Wohnbauhypo-

theken um einen halben Pro-

zent auf neu 3 Prozent zu re-

duzieren, wie die SKB in einer 

Medienmitteilung schreibt. 

Bestehende Darlehen kom-

men vom 1. März 2009 an in 

den Genuss der Zinssenkung. 

Neugeschäfte basieren ab so-

fort auf diesem reduzierten 

Referenzzinssatz. (Pd./ha.) 



Praxedis Kaspar

az Andi Kunz, heute Abend empfan-
gen die Menschenrechtstage zum Auf-
takt hohen Besuch: Bundesrätin Mi-
cheline Calmy-Rey spricht um 19.30 
Uhr im Park Casino zur Menschen-
rechtspolitik der Schweiz. Wie ist es 
Ihnen gelungen, die Bundesrätin nach 
Schaffhausen zu holen?
Andi Kunz Wir waren überrascht, wie 

einfach es war. Wir hatten uns über-

legt, wie wir die Menschenrechtssitua-

tion in der Schweiz in unser Programm 

einbringen könnten. Und da Micheline 

Calmy-Rey schliesslich die höchste Men-

schenrechtsaktivistin der Schweiz ist, 

haben wir ihr einen Brief geschrieben 

und bald darauf eine positive Antwort 

bekommen. Darüber freuen wir uns rie-

sig, dieser Besuch ist ein wunderbarer 

Auftakt für unsere Menschenrechtsta-

ge: Die Bundesrätin zieht die Leute an 

und weckt Interesse am Thema.

Einmal mehr haben Sie – diesmal mit 
einem neuen Koordinationsteam – 
die Organisation der Menschenrechts-
tage übernommen – eine grosse, eh-
renamtliche Arbeit Jahr für Jahr. Wie 
motivieren Sie sich und Ihr Team?
Mich interessiert das Thema Menschen-

rechte grundsätzlich. Ich bin ja auch im 

Asylbereich tätig und habe dort mitbe-

kommen, wie die Grundrechte immer stär-

ker zur Debatte stehen. Es drängt uns auch 

deshalb, das Thema öffentlich zu diskutie-

ren. Ich treffe immer wieder Menschen an, 

die ihre Rechte nur ungenügend kennen. 

Sie sind deshalb auch nicht in der Lage, Wi-

derstand zu leisten, wenn es wichtig sein 

könnte. Leider steht in polititschen Ausein-

andersetzungen oft der Sicherheitsaspekt 

im Vordergrund – man denke nur an die 

Diskussion um die Videoüberwachung im 

öffentlichen Raum. Auch die Flüchtlings-

frage wird nur selten unter dem Aspekt 

der Menschenrechte betrachtet. Wir sehen 

in der Regel nur die Bedrohung, dabei ist 

das Recht auf Asyl ein Menschenrecht. Da-

für möchten wir ein wenig das Gespür we-

cken. Zum Team: Pfarrer Ruedi Waldvogel 

hat schon letztes Jahr mitgearbeitet, Ulla 

Bachmann von Amnesty ist neu im Team 

– darüber freuen wir uns.

Wenn wir an die Menschenrechte den-
ken, sehen wir vor unseren Augen mit 
Vorliebe exotische Länder, fremde 
Menschen in schwierigen Situationen. 
Eher selten thematisieren wir die Men-
schenrechtssituation in der Schweiz. 
Wo gibt es bei uns Handlungsbedarf?
Die Schweiz hat sich ja dieses Jahr dem 

Länderexamen vor dem Uno-Menschen-

rechtsrat unterzogen. Bei dieser Gelegen-

heit sind verschiedene Defizite bestätigt 

worden, so etwa institutioneller Rassis-

mus, Diskriminierung, häusliche Gewalt 

mit dem besonderen Aspekt der Migran-

tinnen, die ihren Aufenthaltsstatus verlie-

ren können, wenn sie sich wehren. Auch 

in den Schweizer Gefängnissen, wo Min-

Andi Kunz: «Manche Menschen kennen ihre Grundrechte leider nicht.»  Foto: Peter Pfister
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Ab heute: Die dritten Schaffhauser Menschenrechtstage

«Auch bei uns passiert Schockierendes»
Die dritten Schaffhauser Menschenrechtstage möchten darauf hinweisen, dass es eine Menge zu tun 

gibt, in der Schweiz und anderswo. Heute Abend spricht «die oberste Menschenrechtsaktivistin» der 

Schweiz, Bundesrätin Micheline Calmy-Rey, im Park Casino Schaffhausen.



Feurer Papeterie AG. Gestern 

stellte Thomas Feurer seinen 

Nachfolger in der seit 1906 be-

stehenden Papeterie und dem 

Fachhandel vor. Es ist sein 

51-jähriger Bruder Andreas, 

der schon von 1984 bis 1992 

im Geschäft war. Thomas Feu-

rer hat sich finanziell vollstän-

dig aus dem Geschäft und der 

Familien AG gelöst, weil er zum 

Stadtpräsidenten gewählt wur-

de. Andreas Feurer freut sich 

auf die Herausforderung. (ha.)

«Ich gehe mit einem lachenden und einem weinenden Auge.» 
«Stapi-Elect» Thomas Feurer (links) sagte das anlässlich der Stabs-
übergabe an seinen Bruder Andreas Feurer. Foto: Peter Pfister
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derjährige zum Teil gleich wie Erwachse-

ne behandelt werden, gibt es laut neuem 

Bericht des Antifolterkomitees des Eu-

roparats schockierende Vorkommnisse. 

Demnach ist es bei Festnahmen zu Miss-

handlungen gekommen, besonders von 

Schwarzafrikanern. Man würgte sie, um 

zu verhindern, dass sie zu transportie-

rende Drogen schlucken. Die Bedingun-

gen in den Ausschaffungszentren sind oft 

sehr schlecht, psychisch kranke Häftlin-

ge werden nicht behandelt. Die Schweiz 

anerkennt zwar nicht alle dieser Kritik-

punkte, aber sie hat bestimmte Verbesse-

rungen in Aussicht gestellt. Es gibt also 

auch bei uns noch immer genug zu tun 

in Sachen Menschenrechte.

An den Menschenrechtstagen zeigen 
Sie Filme, eine Fotoausstellung, Sie la-
den Experten und Expertinnen ein – 
und sorgen an einzelnen Abenden erst 
noch für das leibliche Wohl der Gäs-
te. Dennoch sind die Veranstaltungen 
gratis. Wie finanzieren Sie das alles?
Wir werden unterstützt von Kanton und 

Stadt, von den Landeskirchen und kirch-

lichen Vereinigungen, aber auch von pri-

vaten Sponsoren. Ausserdem kommen 

uns die Veranstalter z.T. mit den Saal-

mieten entgegen, indem sie auf Gewinn 

verzichten. Einen ganz grossen Beitrag 

leisten natürlich alle freiwilligen Helfe-

rinnen und Helfer aus den mittragenden 

Organisationen.

Gibt es Gelegenheit, Geld zu spenden?
Aber sicher. Es gibt Kollektentöpfe, die 

gern gefüllt werden – und wir haben ein 

Spendenkonto, dessen Nummer auf dem 

Programm ersichtlich ist. Es hat sich ge-

zeigt, dass wir mit Kollekten eher mehr 

einnehmen, als wenn wir Eintritt verlan-

gen würden. Unsere Gäste geben gern 

freiwillig.

Menschenrechte können traurig ma-
chen, dort, wo sie nicht geachtet 
werden. Ihr Programm aber ist eine 
bunte Mischung aus ernsten Vorträ-
gen, kritischen Ausstellungen, pfiffi-
gen Filmabenden und nachdenklich 
stimmenden Gottesdiensten. Nach 
welchen Kriterien gestalten Sie je-

weils das Programm, zusammen mit 
den weiteren beteiligten Organisa-
tionen?
Kriterien haben wir eigentlich keine. Wer 

mitmachen will, darf etwas auf die Bei-

ne stellen. Wir tragen die Ideen einfach 

im Veranstalterkomitee zusammen, ach-

ten aufeinander und bemühen uns, durch 

Vielfalt ein breites Publikum anzuziehen. 

Wir machen die Erfahrung, dass wir mit 

Podien und Vorträgen vor allem Erwach-

sene ansprechen. Diesmal hoffen wir, mit 

dem Kurzfilmabend von «Kurz & Knapp» 

und dem Zeichentrickfilm «Persepolis» 

zusätzlich auch ein jugendliches Publi-

kum zu gewinnen.

Und gelingt es Ihnen, Gäste ausser-
halb der ohnehin engagierten NGO-
Szene anzusprechen?
Das ist die grosse Herausforderung. Ein 

respektabler Teil der Gäste ist bereits 

auf das Thema Menschenrechte sensibi-

lisiert und betätigt sich in einer der be-

teiligten Organisationen. Die Bundesrä-

tin und die Filme aber werden ein brei-

tes Publikum ansprechen – hoffentlich.

n fax

Auf Feurer folgt Feurer
Unterauslastung
Georg Fischer. Das Schaff-

hauser Unternehmen spürt 

die Auswirkungen der inter-

nationalen Finanzkrise und 

die weltweite Konjunkturab-

schwächung. Die Ereignisse 

hätten deutliche Spuren in der 

Automobilindustrie und der 

Werkzeugmaschinenindustrie 

hinterlassen, schreibt GF. Seit 

Oktober sei GF in diesen Ab-

satzmärkten mit einem Ein-

bruch der Nachfrage konfron-

tiert. GF Automotive und GF 

Agie Charmilles würden da-

her Profitabilitäts- und Effizi-

enzsteigerungsprogramme er-

arbeiten. Der Unternehmens-

bereich Piping Systems würde 

dagegen bislang einen guten 

Geschäftsgang verzeichnen 

und entwickle sich entspre-

chend den Erwartungen.

Drastisch ist die Situation in 

der Automobilbranche: GF 

teilt mit, dass sich als Folge 

von einer reduzierten Produk-

tion der Automobilhersteller 

die meisten Produktionswer-

ke von GF Automotive inner-

halb von wenigen Wochen 

von einer deutlichen Überaus-

lastung direkt in die Unter-

auslastung  gefallen seien. In 

Deutschland werden aus die-

sem Grund Massnahmen zur 

Effizienzsteigerung gesucht 

und Kurzarbeit in Mettmann 

eingeführt. Schaffhausen ist 

der Standort von GF  

Piping Systems, und hier baut 

GF keine Stellen ab. (ha.)

 
Vorgerückt
BAK-Steuerranking. Bis 

2007 lag die Steuerbelastung 

von Unternehmen im Kanton 

bei 20 Prozent. Seit der Steu-

erreform sind es noch 14 Pro-

zent. Damit liegt Schaffhausen 

an vierter Stelle des BAK-Taxa-

tionindexes für Firmen. (ha.)



Mehr Zeit, mehr Punkte, mehr Glück:
Wir sind für Sie da!

Sonntagsverkauf, 30. November 2008

Migros Neuhausen

Verkauf und Restaurant 11–17 Uhr

Alles, was 
Sie sich 

wünschen.

Unser Geschenk
3-fache CUMULUS-Punkte

Ihre Chance
Würfeln Sie Ihren Einkaufsbetrag zurück. Viel Glück.



Amtliche Publikation

Stellenangebote

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
DOPPELSITZUNG 
vom 9. Dezember 2008
16.00/19.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Parlamentsreform: Totalrevision der Geschäfts-

ordnung des Grossen Stadtrats 
2.  Vorlage des Stadtrates: Weiterentwicklung der 

Altersbetreuung in der Stadt Schaffhausen
3.  Bericht und Antrag des Stadtrates betr. Motion 

Erwin Sutter: Finanzielle Hochrechnungen
4. Postulat Peter Neukomm: Sozial- und ökologisch 

nachhaltiges Beschaffungswesen
5. Motion Marianne Schwyn: Mobilitätsberatung 

für Unternehmen und Private
6.  Postulat Simon Stocker. Kulturpolitik mit Konzept
7. Motion Roland Schöttle: Rollen statt Rütteln
8. Motion Urs Tanner: Ausstieg der Stadt Schaff-

hausen aus der Atomenergie bis 2040
9.  Postulat Peter Möller: Schwimmunterricht an den 

Stadt Schaffhauser Schulen
10. Postulat Christoph Lenz: Vereine die Jugend-

arbeit leisten, stärken

Schaffhausen, 26. November 2008

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Thomas Hauser, Präsident

Nächste Sitzung:16. Dezember 2008 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Die Stadt Schaffhausen ist ein kleines Stück Welt mit hoher 
Lebensqualität. Stadtverwaltung, Werke und Betriebe  
beschäftigen rund 1‘200 Mitarbeitende in den verschiedens-
ten Bereichen. Zurzeit sind bei uns folgende Stellen zu 
besetzen: 

Kläranlagenverband 

Allrounder im 
Abwasserbereich (100 %) 

Wir suchen für unsere Kläranlage auf den 1. April 2009 oder 
nach Vereinbarung einen Allrounder im Abwasserbereich. 

Baureferat 

Immobilienverwalterin/ 
Immobilienverwalter (100 %) 

Für das Baureferat suchen wir per 1. Januar 2009 oder nach 
Vereinbarung eine Immobilienverwalterin oder einen Immobi-
lienverwalter. 

Die detaillierten Stellenbeschreibungen finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellen 

Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie das 
Stelleninserat bei Flavia Mariconda, Personaldienst, unter der 
Telefonnummer 052 632 55 26 bestellen. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

10 Jahre Fachberatung,
Info,Miete/Kauf bei:

BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldimann,
9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Meine Jubiläumsaktionen…
Tel. 071 911 43 09
Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

10
Jahre

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch
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René Uhlmann

az Herbert Bolli, Grosskonsumenten 
von Strom können neu ab 1. Janu-
ar 2009 ihren Strom auf dem freien 
Markt beziehen. Haben Sie schon ent-
sprechende Kündigungen erhalten?
Herbert Bolli Nein, keine einzige, und 

ich glaube, auch das EKS hat keine Kun-

den verloren.

Warum nicht?
Unsere Preise sind zwischen 30 und 40 

Prozent günstiger als die herrschenden 

Marktpreise, denn wir verrechnen die Ge-

stehungskosten, und nicht die Marktprei-

se. Das hängt damit zusammen, dass die 

Axpo uns den Strom günstiger verkauft, 

als sie es im freien Markt tun könnte. Die-

ser heutige günstige Preis ist bis Septem-

ber 2009 garantiert, dann werden wir, wie 

angekündigt, unsere Kundenpreise erhö-

hen müssen, sofern die Axpo ihre Preise 

erhöht. Die Preiserhöhung für die Ener-

gie wird vermutlich 10 bis 20 Prozent be-

tragen, was für den Kunden heisst, dass 

die Stromrechnung um fünf bis zehn Pro-

zent höher ausfallen wird.

Langsam machen sich auch Exper-
ten Sorgen um einen Engpass in der 
Stromversorgung. Die Stadt Schaff-
hausen ist da natürlich in einer kom-
fortablen Lage mit einem eigenen 
Kraftwerk.

Ja, sagen wir mit einem halben Kraft-

werk. Denn von der tatsächlichen Pro-

duktion erhält die Stadt lediglich 54,6 

Prozent. 36,4 Prozent gehen an die NOK, 

stellvertretend für die Kantone Schaff-

hausen, Zürich und Thurgau, und die 

EnBW (Energie Baden-Württemberg) be-

kommen noch neun Prozent – weil der 

Rhein im Konzessionsgebiet zu einem 

Teil an Deutschland grenzt.

Also nicht genügend Energie aus dem 
Kraftwerk für die Stadt?
Im Durchschnitt produzieren wir rund 

die Hälfte des Stroms, den die Stadt be-

nötigt, allerdings mit saisonalen Schwan-

kungen: Im Sommer liefern wir bis zu 
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Das neue Stromversorgungsgesetz tritt ab kommendem Jahr in Kraft

«Der Stromverbrauch wird steigen»
In der schweizerischen Stromwirtschaft gelten ab dem kommenden Jahr neue Regeln. Ob und wie sich 

das für die Region auswirken wird, wollten wir vom Direktor der Städtischen Werke Schaffhausen und 

Neuhausen am Rheinfall (StWSN), Herbert Bolli, wissen.

Herbert Bolli im städtischen Kraftwerk, dessen Turbinen kürzlich generalüberholt wurden. Foto: Peter Pfister



100 Prozent, im Winter kann dieser An-

teil bis auf 20 Prozent sinken. Die Diffe-

renz müssen wir jeweils von der Axpo zu-

kaufen.

Wenn die Stadt trotz ihres Kraftwerks 
Strom einkaufen muss, scheint die 
Gefahr einer Versorgungslücke real 
zu sein.
Die Fakten sind folgende: Der Stromver-

brauch wird steigen – schon weil mit 

Strom fossile Energie substituiert wird, 

Stichwort Wärmepumpen. Im Weite-

ren kommen bestehende Grossanlagen 

– Wasserkraftwerke und AKW – irgend-

wann an ihr tech-

nisches Lebensen-

de, und man muss 

sich die Frage stel-

len, wie man die-

se ersetzen kann. 

Bei den AKW stellt 

sich sogar die Fra-

ge, ob man überhaupt noch eine Rah-

menbewilligung erhalten wird.

Hier käme doch die alternative Strom-
produktion ins Spiel...
Das Gute an dieser Art der Produktion ist, 

dass es zu keiner zusätzlichen Umwelt-

belastung kommt. Aber, und das muss 

ich mit aller Deutlichkeit sagen, Alterna-

tivstrom kann keinen massgeblichen Bei-

trag an die Versorgungssicherheit liefern. 

Sie kann, im besten Fall, auf zehn Prozent 

des Bedarfs ansteigen, dieses Ziel hat sich 

der Bund gesteckt. Doch das deckt nicht 

einmal die Hälfte des Stroms ab, den die 

Haushalte benötigen, nämlich einen Vier-

tel vom Gesamtkuchen. Drei Viertel be-

nötigen Industrie, Gewerbe und öffentli-

cher Verkehr. In diesem Sektor lässt sich 

nicht im grossen Stil Strom sparen ohne 

gravierende Konsequenzen für die Wirt-

schaft, Stichwort Produktion und Ar-

beitsplätze. Berechnungen gehen davon 

aus, dass wir im Jahr 2030 ein Stromde-

fizit von etwa 15 Prozent haben werden. 

Bis 2050 wird das Defizit sogar rund 50 

Prozent betragen.

Also doch Atomkraftwerke?
Es wird eine Erneuerung bestehender 

Grosskraftwerke (vor allem Wasserkraft, 

aber auch Atomkraft) brauchen. Mei-

ne ganz persönliche Meinung: Es gibt 

im Moment keine echte Alternative zu 

Atomkraftwerken, diese sind aber an sich 

auch nicht die Lösung des Problems. Was 

es dringend braucht, sind neue Technolo-

gien – Stichwort Wasserstoff oder Kern-

fusion – sowie die Maximierung bereits 

bestehender Technologien.

Zurück zu Schaffhausen: Ist es vor-
stellbar, dass sich die StWSN an ande-
ren, kleinen Energieproduktionsan-
lagen beteiligen oder diese gar über-
nimmt, beispielsweise das Kraftwerk 
Hallau?
Nein, das ist nicht unsere Absicht. Die 

Hallauer brauchen ihren Strom selber, 

ich würde ihnen also raten, nicht zu ver-

kaufen – allenfalls wären wir an einer 

Partnerschaft interessiert. Vielverspre-

chender erscheint 

mir eine Zusam-

menarbeit inner-

halb der «Swisspo-

wer-Stadtwerke». 

Das ist ein Zusam-

menschluss der 25 

grössten Stadtwer-

ke. Zusammen mit den Bernischen Kraft-

werken BKW ist beabsichtigt, eine «Ener-

giedrehschreibe» zu gründen. Diese kann 

und will sich an neuen Strom-Produkti-

onsanlagen beteiligen, die aber eine be-

stimmte Grösse aufweisen sollen. Solche 

könnten auch im Ausland stehen, was  

aber womöglich Probleme beim Trans-

port in die Schweiz mit sich bringt, denn 

die grenzüberschreitenden Leitungen 

sind schon heute überlastet.

Nochmals zurück zu der alternati-
ven Stromproduktion. Ab kommen-
dem Jahr treten die «Fördermassnah-
men für grünen Strom» in Kraft. Mit 
dieser neuen Gebühr, der «kostende-
ckenden Einspeisevergütung», sollen 
alternative Stromproduktionen ge-
fördert werden. Sind daran die loka-
len Werke beteiligt?
Nein, das ist Sache des Bundes. Diese Akti-

on kann, wie gesagt, die bestehende Prob-

lematik auch nicht lösen, ist aber in mehr-

facher Hinsicht richtig und wichtig. Die 

Massnahme för-

dert in erster Linie 

natürlich die Pro-

duktion von Strom 

aus erneuerbaren 

Energien, gleichzei-

tig wird damit auch die Bevölkerung für 

Energiefragen sensibilisiert. Eine mögli-

che und wünschbare Konsequenz ist zu-

dem, dass sich der Preis von Technologien 

vergünstigt, wenn eine gros se Nachfrage 

herrscht. Einerseits kann, durch Weiter-

entwicklung der Produkte, die Effizienz 

gesteigert werden, andererseits ist eine 

Senkung der Herstellungskosten wahr-

scheinlich. Dieser Weg führt zweifellos 

in die richtige Richtung.

In der deutschen Nachbarschaft wird 
die Erzeugung von alternativem 
Strom schon seit längerem inten-
siv gefördert, und zwar sichtbar mit 
überzeugendem Erfolg. Werden jetzt 
alternative Stromwerke auch in der 
Schweiz boomen?
Das hoffe ich. Es ist allerdings zu sagen, 

dass die Förderbeiträge in Deutschland 

viel höher sind als 

in der Schweiz, weil 

dort eben auch der 

Strom wesentlich 

teurer ist. Dennoch 

sehe ich für die al-

ternative Produktion von Strom sehr 

gute Chancen. Der Erfolg der kostende-

ckenden Einspeisevergütung war durch-

schlagend: Es gab so viele Gesuche, dass 

schon nach wenigen Tagen eine Warte-

liste erstellt werden musste.
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«Alte Technologie» 
bewährt sich
Als in den 60er-Jahren das Schaffhau-

ser Kraftwerk gebaut wurde, kannte 

man noch keine Computer, die Be-

rechnungen erfolgten, so sagt Werk-

Direktor Herbert Bolli, «mit Voellmy-

Tabelle und Taschenrechner». 40 Jah-

re haben die beiden Turbinen gehal-

ten, im vergangenen Jahr wurden sie 

ausgebaut und von Grund auf über-

holt. Erstaunlich: Die Berechnungen 

von damals sind noch immer höchst 

aktuell. Denn vor der Generalüber-

holung liess das EWSch prüfen, ob 

es eine Möglichkeit gebe, den Wir-

kungsgrad zu erhöhen. Das gibt es, 

wurde seitens der Fachleute beschei-

nigt, allerdings zu einem geradezu 

unerhörten Preis: Man könnte den 

Wirkungsgrad maximal um ein ein-

ziges Prozent erhöhen, hiess es, das 

würde jedoch 13 Millionen Franken 

kosten. Natürlich hat das Werk dan-

kend verzichtet. Die Turbinen wur-

den überholt und wieder eingebaut. 

«Jetzt halten sie mit Sicherheit wei-

tere 40 Jahre», ist sich Herbert Bolli 

sicher. (R. U.)

«Was es dringend 
braucht, sind 
neue Energien»

«Auch die Bevölkerung 
wird sensibilisiert»
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Es gibt in der Schweiz streng-

gläubige Eltern, die ihre Kin-

der aus religiösen Gründen 

vom Schwimmunterricht in 

der Volksschule dispensieren 

lassen wollen. Die meisten 

dieser wenigen Eltern sind 

übrigens nicht muslimischen 

Glaubens, wie man vermuten 

würde, sondern christlichen 

Glaubens. Vor 15 Jahren hat-

te das Bundesgericht diesen 

Elternwunsch mit dem Hin-

weis auf das Grundrecht der 

Glaubensfreiheit geschützt, 

vor ein paar Wochen hat es 

sein damaliges Urteil korri-

giert. Auslöser für den Rich-

tungswechsel war ein kon-

kreter Fall aus Schaffhausen. 

Wichtiger als die Religions-

freiheit schienen dem höchs-

ten Gericht nun andere fun-

damentale Bestimmungen 

der Verfassung, nämlich das 

Diskriminierungsverbot und 

das Gleichheitsgebot. 

Ich habe mich über dieses 

Urteil sehr gefreut, weil es die 

Dinge wieder an ihren richti-

gen Platz rückt. Die Schweiz 

ist ein säkularer Staat. Er ga-

rantiert die Freiheit des Glau-

bens und der Religionsaus-

übung, aber er selbst stützt 

sich weder auf die Bibel noch 

auf den Koran noch irgendein 

anderes «göttliches Werk». 

Unser Staat stützt sich auf 

eine Verfassung und auf Ge-

setze, die von uns Menschen 

für uns Menschen gemacht 

worden sind. Ein zentraler 

Teil davon sind die Menschen-

rechte, die grundlegenden 

Freiheiten wie die Redefrei-

heit, die Versammlungsfrei-

heit oder eben auch die Glau-

bensfreiheit. 

Diese Grundrechte gehören 

dem Individuum, sie schützen 

sein privates Verhalten. Der 

religiöse Glauben ist eine Pri-

vatsache und darf – unter Be-

achtung aller anderen Rechte 

und Pflichten – frei prakti-

ziert werden. 

Zu den anderen Rechten ge-

hört das Recht auf Schulbil-

dung. Alle Kinder dürfen min-

destens neun Jahre unentgelt-

lich in die Volksschule. Die 

Volksschule ist Teil des Staa-

tes, und hier bestimmt der 

Staat die Regeln, nicht der Va-

ter, nicht die Mutter und nicht 

ihr Herrgott. Zu den Regeln 

gehört das Recht aller Kinder, 

unbekümmert um ihr Ge-

schlecht, ihre Herkunft, ihre 

Nationalität, ihre Hautfarbe 

gleich unterrichtet zu wer-

den. Zum obligatorischen Un-

terricht gehört der Sport, zum 

Sport das Schwimmen.

Religion ist Privatsache. Das 

schliesst sie aus der Staatsge-

staltung aus. Das stellt sie aber 

auch unter den Schutz des 

Staates. Darum ist die Volks-

initiative mit dem Wortlaut: 

«Der Bau von Minaretten ist 

verboten» ein krasser Verstoss 

gegen die bürgerlichen Grund-

rechte. Wenn zur Religions-

ausübung ein Gotteshaus ge-

hört und zu diesem ein Turm, 

dann sollen die Angehörigen 

einer Religion ein Gotteshaus 

samt Turm haben dürfen. Das 

sollte eigentlich niemand bes-

ser wissen als die Christen, die 

diese Initiative lanciert haben 

und sich in Kirchen versam-

meln.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
Staat und Religion 

Glauben ist Privatsache

BAZAR
Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?

nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

So fair, so frisch und sooooooo 
köstlich...
Tropische Früchte aus Kamerun
Fair gehandelte Früchte schmecken 
einfach besser! Dieses Wochenende 
im claro Weltladen. Nächste Lieferung: 
18. 12. 2008. Gerne nehmen wir Ihre 
Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Bios Life slm 
Abnehmen ohne Diät!
– Die natürliche Fettverbrennung 
– Rein biologisch 
– Erhält gesunde Cholesterinwerte
– gleicht den Zuckerspiegel aus

Bea Keller, Hohenstoffelstr. 32, SH 
Tel. 052 625 47 84

Winterzeit – Spielzeit!
In der Ludothek Schaffhausen finden 
Sie Neuheiten wie Keltis, Wer wars? 
ABC DRS 3 das Radio-Kultspiel und viele 
spannende Spiele für Gross und Klein. 
Wir beraten Sie gerne. 

Tel. 079 847 09 14 
www.schaffhausen.ch/ludothek

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!



Praxedis Kaspar

az Mobbing, Philip Strasser, war vor 
einigen Wochen ein grosses Thema in 
Schaffhausen. Es ging um einen kom-
plexen und dramatisch verlaufenden 
Fall in der öffentlichen Verwaltung. 
Informationen waren in der akuten 
Phase schwer zu erhalten, inzwischen 
haben die Verantwortlichen zusam-
men mit einer externen Fachperson 
und den Beteiligten eine intensive 
Nachbearbeitung begonnen. Warum 
ist Mobbing so stark tabuisiert?
Philip Strasser Eine Führung, die Mob-

bing zulässt und passiv bleibt, hat ver-

sagt. Und als Unternehmen oder als Insti-

tution möchte man natürlich kein Versa-

gerimage. Die Scheu zu informieren liegt 

aber auch in der Komplexität des Prob-

lems begründet. Es geht ja nicht nur um 

Opfer und Täter, sondern um ein ganzes 

Netzwerk von Mitbeteiligten, die ohn-

mächtig, gleichgültig oder mit Genugtu-

ung zuschauen. Oft sind die mobbenden 

Personen starke Figuren im Betrieb, de-

nen hofiert wird. Sie sind Insider, sie be-

stimmen die Spielregeln, und sie haben 

Helfer, die sie unterstützen. Es ist höchst 

aufwendig, ein solches Netzwerk aufzu-

decken, und es versteht sich von selbst, 

dass die Beteiligten nicht an Information 

interessiert sind.

Sind öffentliche Institutionen anfälli-
ger für Mobbing als privatwirtschaft-
lich organisierte?
Das kann man so nicht sagen, nein. Mob-

bing gibt es in der öffentlichen Verwal-

tung, in der Privatwirtschaft, in allen 

Branchen und Berufsgruppen, auf allen 

Hierarchiestufen, in allen Altersgruppen 

und in allen Betriebsgrössen... einfach 

überall.

Philip Strasser: «Wer mobbt, hat kein Mitleid mit dem Opfer.» Fotos: Peter Pfister
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Philip Strasser führt in Thayngen eine Praxis für Arbeit und Gesundheit

«Mobbing ist eine Form von Gewalt»

Philip Strasser
Mobbing, Burnout und Stresserkran-

kungen sind sein Spezialgebiet: Der 

Arzt Dr. med. Philip Strasser führt 

zusammen mit seiner Frau Maja 

Strasser, Erwachsenenbildnerin, in 

Thayngen eine Spezialpraxis mit den 

Schwerpunkten Arbeit und Gesund-

heit sowie psychosomatische und 

psychosoziale Medizin. Zu seinen 

Klienten gehören private Unterneh-

men und öffentliche Verwaltungen. 

Für die Stadt Zürich hat Philip Stras-

ser ein Konzept für Gesundheitsför-

derung erarbeitet. Derzeit macht er 

ein Doktoratsstudium der Naturwis-

senschaften in Psychologie an der 

Leopold-Franzen-Universität in Inns-

bruck. (P. K.)



Wie definieren Sie Mobbing über-
haupt?
Ganz kurz gesagt: Es ist ein absichtli-

ches, systematisches, ausgrenzendes Pla-

gen und Schikanieren einer Person in 

der Arbeitswelt, und zwar über längere 

Zeit. Wer gemobbt wird, zweifelt an der 

eigenen Wahrnehmung, fühlt sich abge-

wertet und vernichtet, Mobbing macht 

krank.

Wird in stark hierarchisch gepräg-
ten Strukturen eher gemobbt? Oder 
erst recht dort, wo ein Vakuum ent-
steht, weil niemand verantwortungs-
voll führt?
Beide Extreme können Mobbing begüns-

tigen. Man muss sich an dieser Stelle fra-

gen, welches Umfeld Mobbing zu ver-

hindern hilft. Das Wichtigste ist, dass 

die Unternehmensleitung Mobbing äch-

tet, und zwar explizit. Man muss formu-

lieren, welche Handlungen nicht akzep-

tiert werden: Es ist verboten, die persönli-

che Integrität der Mitarbeitenden zu ver-

letzen – durch soziale Ausgrenzung oder 

durch das bewusste Zuweisen von  un-

klaren, überfordernden oder unterfor-

dernden Aufgaben, das Unterschieben 

von Fehlern, Nichteinladen an Sitzungen 

und so fort. Eine klare Haltung der Füh-

rung hingegen, eine transparente Organi-

sation, in der Auf-

gaben und Verant-

wortlichkeiten ge-

klärt sind, eine 

offene Kommu-

nikation – all das 

hilft, Mobbing zu vermeiden und schafft 

eine Unternehmenskultur, die Sicherheit 

und Vertrauen fördert.

Wer mobbt? Der Chef oder die Unter-
gebenen?
Wir finden oft ein Machtgefälle zwischen 

Täter und Opfer. Untersuchungen zeigen, 

dass in etwa der Hälfte der Fälle Vorge-

setzte mobben. Wer mobbt, stellt seinen 

Machtanspruch über alles; er oder sie 

hat kein Mitleid mit dem Opfer, schiebt 

ihm allein die Schuld zu, wiegelt ab und 

gibt sich oft überrascht vom Mobbingvor-

wurf.

Sie sind Arzt und führen eine Spezi-
alpraxis mit Schwerpunkt Arbeit und 
Gesundheit. Welche Entwicklungen 
beobachten Sie?
Ich sehe Leute krank werden im Arbeits-

prozess. Psychosomatische Erkrankun-

gen und Befindlichkeitsstörungen ste-

hen im Vordergrund: Schlafstörungen, 

Verspannungen, Kopfschmerzen, Bauch-

weh, Hörsturz ... viele Symptome können 

auf Mobbing hin-

weisen. Es ist er-

wiesen, dass Mob-

bing seelisch und 

körperlich krank 

macht. Ich arbeite 

in verschiedenen Unternehmen und bin 

Vertrauensarzt einer grossen Versiche-

rung, ich habe also Einblick in sehr viele 

Daten und werde mit beeindruckend vie-

len komplexen Situationen konfrontiert. 

Man ist als Arzt aufgefordert, sehr genau 

nachzufragen. 

Warum schämen sich Opfer so sehr, 
dass sie oft viel zu spät Hilfe holen? 
Warum schlucken sie so lange so 
viel?
Mobbing ist verletzend und entwürdi-

gend. Es löst Gefühle der Scham aus. Und 

zu wem soll ich gehen, wenn es mich 

trifft? Wem kann ich vertrauen? Dem 

Vorgesetzten? Der Arbeitskollegin? Wer 

hört mir zu? Nimmt man mich über-

haupt ernst? Menschen, die gemobbt wer-

den, sind in ihrer Vitalität und in ihrem 

Selbstwertgefühl derart beeinträchtigt, 

«Die Täter haben oft den längeren Schnauf – und sind nicht selten wohlange-
sehen und in gehobener Stellung.»
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«Es braucht strenge 
Sanktionen»

Tabuthema Mobbing

Absichtliches, systematisches Schi-

kanieren und Plagen eines Menschen 

über längere Zeit hinweg: Das ist 

Mobbing. Es kann überall geschehen 

– in Firmen und Verwaltungen, aber 

auch in privaten Gruppen und Fami-

lien. Es kann krank machen und im 

schlimmsten Fall das Opfer in den 

Suizid treiben. Immer mehr Firmen, 

öffentliche Verwaltungen und Ins-

titutionen bezeichnen eine interne 

oder externe Fachstelle oder eine be-

sonders ausgebildete Fachperson als 

Ansprechstelle für Betroffene.

Wichtig ist die offizielle Ächtung 

von Mobbing, verbunden mit klar 

definierten Sanktionen. In der Nach-

bearbeitung ist nicht nur die Arbeit 

mit dem Opfer wichtig, sondern mit 

der ganzen Gruppe und, wenn mög-

lich, mit dem Täter oder der Täterin. 

In Schaffhausen hat im vergangenen 

Herbst ein gravierender Fall von Mob-

bing in der öffentlichen Verwaltung 

schockiert. Die Nachbearbeitung mit 

dem Team wird in diesen Tagen auf-

genommen. (P. K.)
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Till Ernst, Philipp Streit und Stefan Bachmann von «Bad Karma Records» mit ihrem Baby: Der erste Schaffhauser-Rock-Sampler. Peter Pfister

Kino 3
«Madagascar 2» bringt Neues 
von Löwe, Zebra  Co. und vor 
allem Spass für die ganze Familie.

Kabarett 6
«Blues Max» ist «Endlich Popstar». 
Für Kulturliebhaber und Groupies 
tritt er in der Kammgarn auf.

Jazz 7
Die Berliner «[em]» sind eines der 
Glanzlichter des europäischen 
Jazz. Sie spielen im Haberhaus.

Vortrag 7
Kurator W. Rutishauser erzählt im 
Allerheiligen von seiner Reise zu 
den uralten Maya-Siedlungen.
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Kleine Scheibe, grosse Töne
Am Samstag erhält die hiesige Schaffhauser Rockszene ihre erste Sampler-CD «Bock and Roll». Möglich 

gemacht hat dies das ambitionierte Team vom ortsansässigen Label «Bad Karma Records».

MARTIN WANNER

«ICH BIN wahnsinnig 
stolz auf diese CD, und ich freue 
mich riesig auf die Release-Party 
vom Samstag», so Till Ernst vom 
Schaffhauser Plattenlabel «Bad 
Karma Records». Mit «dieser CD» 
meint Ernst den Sampler «Bock 
and Roll», welcher 16 Songs von 
16 verschiedenen Schaffhauser 
Rock-Bands enthält. Stolz dürfen 
Stefan Bachmann, Philipp Streit, 
Raphael Schemel, Till Ernst und 
Michael Seelhofer allemal sein, 
denn die fünf Köpfe hinter «Bad 
Karma Records» haben viel Ener-
gie und Arbeit in dieses Projekt ge-
steckt. 

«Wir wollten den Leuten 
zeigen, wie umfangreich und viel-
fältig die Szene in Schaffhausen 
ist», erklärt Bachmann und fügt an, 
dass die Idee für diese CD vor rund 
einem Jahr entstand. Es wurden 
damals verschiedene Bands ange-
schrieben, ob sie Lust hätten, ei-
nen Song für den ersten Schaff-
hauser Rock-Sampler beizusteu-

ern. Dabei trat man hauptsächlich 
mit Rock-Bands in Verbindung, ob-
wohl sich «Bad Karma Records» 
nicht nur auf diese eine Musikrich-
tung festsetzen will. «Uns ist es 
wichtig, dass wir hinter dem Sound 
stehen können», sagt Philipp Streit 
und fügt an: «Natürlich mögen wir 
alle Rockmusik, dies soll aber nicht 
heissen, dass wir uns nicht auch 
für eine Funk-Band begeistern 
könnten.» Die Idee wurde unter 
den Schaffhauser Bands mit viel 
Begeisterung aufgenommen. Nur 
an die Termine hielt man sich nicht. 
Mehrmals musste Label-Präsident 
Michael Seelhofer die Deadline für 
die Abgabe der Songs hinausschie-
ben. Der Prozess zog sich in die 
Länge. «Das sind halt alles Musi-
ker», lacht Ernst, der mit seiner 
Band «The Villain» ebenfalls auf 
dem Sampler vertreten ist. «In die-
sen Kreisen sieht man solche Re-
geln nicht so streng.»

ROCK HOCH 16

Schliesslich trafen trotz-
dem 20 Einsendungen im Büro 
von «Bad Karma Records» ein. 

Nach einer langen Phase, gezeich-
net durch heftige Diskussionen, 
welche Bands sich einen Sampler-
platz erspielt hatten und welche 
nicht, entschied sich das «Bad 
Karma»-Team für die folgende Zu-
sammenstellung: The Body Snat-
chers, What The Hell, The Lo Fat 
Orchestra, The Villain, Moira, The 
Brevers, Fall Apart, Fifty Million 
Frenchmen, Shape Of Screw, Fo-
nic Rush, Quickchill, Don Dan & 
The Gangbangs, Rathole, The 
Redneck Zombies, Tongue Twister 
und Trudge Along.

Die Auswahl hatte einer-
seits mit der Qualität der eingetrof-
fenen Aufnahmen und anderer-
seits auch mit der Stilrichtung zu 
tun. «Bock and Roll» sollte mög-
lichst abwechslungsreich und 
trotzdem homogen klingen. Da 
professionelle Aufnahmen sehr 
teuer sind, hat das Label den 
Bands Unterstützung angeboten. 
Rund die Hälfte der Songs konnten 
zusammen mit Markus Dossen-
bach, dem Gitarristen von «What 
the hell», in dessen Studio einge-
spielt werden. Die Produktion der 

Momentan noch auf dem Friedhof, am Samstag auf der Kammgarnbühne: «The Body Snatchers». pd

restlichen Songs wurde von den je-
weiligen Bands in Eigenregie 
durchgeführt.

ES WIRD LAUT

Am Samstag, fast ein Jahr 
nach der Geburt der Idee, wird in 
der Kammgarn nun der Release von 
«Bock and Roll» gefeiert. Natürlich 
stehen zwei Bands, welche auch 
auf dem Sampler vertreten sind, 
auf der Bühne. Wie es zu dieser 
Auswahl kam, sorgte in der Schaff-
hauser Szene allerdings für einigen 
Unmut. «Wir wollten nicht bestim-
men, wer an diesem Abend spielen 
darf und wer nicht» erklärt Bach-
man, «also haben wir uns dazu ent-
schlossen, ein Voting zu starten, so-
dass das Publikum selbst entschei-
den kann.» Dieses Vorgehen wur-
de von einigen Schaffhauser Bands 
nicht goutiert. Sie waren der Mei-
nung, das Voting würde dazu füh-
ren, dass schliesslich diejenige 
Band auf der Bühne steht, welche 
die meistens Freunde fürs Voting 
mobilisiert. Dies habe mit der Mu-
sik nicht mehr viel zu tun. Streit be-
dauert, dass solche Äusserungen 
gefallen sind und fügt an, dass man 
dieses Konzept bei einer allfälligen 
nächsten Veranstaltung überden-
ken müsse. 

Nichtsdestotrotz haben sich 
viele Leute am Voting beteiligt und 
«The Lo Fat Orchestra» und «Don 
Dan & The Gangbangs» zu den Sie-
gern erklärt. Da diese Bands jedoch 
beide am Samstag verhindert sind, 
rutschen die Plätze drei und vier 
nach, sodass man sich auf den Auf-
tritt von «The Body Snatchers» und 
«Quickchill» freuen darf. Als beson-
derer Gast wurde die Schaffhauser 
Gypsy-Band «Palko Muski» einge-
laden. Einer gelungenen Taufe des 
ersten Schaffhauser Rock-Samp-
lers steht somit nichts mehr im 
Wege.

SA, 22 H, KAMMGARN (SH)
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Gangsterepos
Jeweils am letzten Sonntag 

des Monats präsentiert der Kul-
turraum Schaffhausen einen 
Filmklassiker auf der Kiwi-Lein-
wand. Der Initiant und Fimspezi-
alist Bernhard Uhlmann führt je-
weils in den Film ein. Nachdem 
im Oktober der Aufstieg und Fall 
eines Medien-Moguls in «Citizen 
Kane» gezeigt wurde, gehts dies-
mal in die Unterwelt: «Le cercle 
rouge» ist einer der legendärsten 
Gangsterfilme aller Zeiten und 
wird von Leuten wie Jim Jar-
musch oder Quentin Tarantino 
bewundert. 

«Corey» wird aus der Haft 
entlassen, Polizeischarfschütze 
und Alkoholiker «Jansen» muss-
te den Dienst quittieren, und 
«Vogel» kann während eines Si-
cherheitstransports die Flucht 
ergreifen. Der Zufall will, dass 
sich die Wege der drei Gestalten 
kreuzen und sie zusammen ei-
nen Bruch in einem Juwelierge-
schäft machen. Jedoch sind ih-
nen Gangster «Rico», der mit 
«Corey» noch eine Rechnung of-
fen hat und Commissaire «Mat-
tei», der den entflohenen «Vo-
gel» wieder einfangen will, dicht 
auf den Fersen. Zum Schluss 
kommt es zum Showdown auf 
einem einsamen Schloss bei 
Louveciennes. 

Der französische Film konnte 
1970 einen immensen Erfolg ver-
buchen, sogar in den USA. Regis-
seur Jean-Pierre Melvilles gene-
rierte enorm schöne und präzise 
Bilder, wenn auch der Grundton 
eher düster ist. Die hochkaräti-
gen Schauspieler (Alain Delon, 
André Bourvil, Gian-Maria Volon-
té usw.) lassen ihre Rollen zu-
tiefst menschlich erscheinen. Ein 
Meilenstein! ausg.

SO (30.11.), 17.30 H, KINO KIWI SCALA

2005 KAM «Madagas-
car» von «Dreamworks» in die Ki-
nos und bewies, dass Animations-
filme nicht zwingend von Disney 
oder Pixar stammen müssen, um 
erfolgreich zu sein. Nun, drei Jah-
re später, kommt der Nachfolger 
«Madagascar 2: Escape 2 Africa».

Die alten Bekannten, Löwe 
Alex, Nilpferd Gloria, Zebra Marty 
und Giraffe Melman haben genug 
von den Lemuren und beschlies-
sen, die Insel zu verlassen. Mit ei-
nem Flugzeug gehts Richtung Hei-
mat. Bis die Triebwerke ausfallen 
und das Flugzeug in einem Reser-
vat in  der afrikanischen Steppe ab-
stürzt. An einem Wasserloch, das 
sie finden, entdecken sie aber bald 
viele bekannte Kreaturen und sie-
deln sich dort an. Marty kann sich 
endlich in eine echte Herde einglie-
dern, Melman wird Giraffenarzt, 
Gloria verliebt sich, und Alex macht 
eine familiäre Entdeckung. An-
fangs überglücklich, fragen sich die 
Tiere bald, ob ihr neues Zuhause – 

ihr angestammter Lebensraum — 
wirklich das Mass aller Dinge ist.

Bei Teil 2 von «Madagas-
car» setzten die Macher voll auf kin-
dergerechtes Kino. Schon die ers-
ten Minuten, wenn man die Tiere in 
ihrer Jugend sieht, haben den «Jöh-
Effekt» auf ihrer Seite. Die Figuren, 

der Sound und sogar die Jokes sind 
gleich geblieben, und die Geschich-
te bewegt sich gröstenteils auf der 
Stelle, sodass nach 90 Minuten wit-
zigem Chaos eine kleine Ernüchte-
rung bleibt. Für Kinder und  Anima-
tionsfans ein Spass. mr.
SA/SO/MI 14.30, SO 11 H, KINO KIWI SCALA

Zwischenlandung in Afrika
Mit «Escape 2 Africa» geht einer der erfolgreichsten Animationsfilme in die 

zweite Runde. Das Resultat ist – typisch für Fortsetzungen – ein wenig dürftig.

Unsere vier Helden sind auf unbekanntem Terrain gelandet. pd

Arbeitskollegin Alison ist nicht sonderlich begeistert von Sidney. pd

Ab in die Stadt der Träume
Die Memoiren des ehemaligen «Vanity Fair»-Redaktors Toby Young waren ein 

grosser Erfolg. Nun entstand – basierend darauf — eine Kino-Komödie.

Hände hoch! pd

SIDNEY YOUNG tut  alles, 
um für sein Londoner Tratschmaga-
zin Eintritt zu Promiparties zu erlan-
gen und schöne Frauen anzubag-
gern. Durch einen komischen Zufall 
bekommt er einen Job in der Re-
daktion des New Yorker Hochglanz-
magazins «Shaps» angeboten. Ein 
Traum wird wahr! Endlich hautnah 
bei den Promis! Doch der neue Job 
entpuppt sich als komplizierter als 
angenommen. Ein Mix aus briti-
schem Humor und romantischer 
US-Komödie. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)
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DONNERSTAG (27.11)
Bühne
Marco Rima - Time Out. Seine dritte Show. 20 h, 
Stadttheater, (SH).

Bars&Clubs
Chäller. Back To The Roots. 21 h, (SH).
Cardinal. Party mit Lo Fat DJ DanZett. 20 h, (SH).
Tabaco. Party Mit DJ Snäggler. 21 h, (SH). 
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasinato mit Bassnique vs. Frede-
rikk B. 21 h, (SH).
Domino. Party mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Smudo. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet im Schaffhauser Münster. Mit Tai-
zéliedern. 18.45 h, Münsterkirche, (SH).
Benefi z-Weihnachtsmarkt. Verkauf selbstge-
machter Waren, Märchenprogramm und Lieder sin-
gen. 16-20 h, Schulhaus Emmersberg (SH).
Benefi zbasar der Frauengruppe Adventgemein-
de. Zugunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8-20 h, 
Schwertstrasse (SH).
Bewegung  Spiel und Spass. Leitung: Gisele Mar-
ti, Geri Rauber. 18 h, Nordstrasse 111 (SH).
Bringen Sie Ihr Velo zum Leuchten. Gratis Lichtre-
paratur durch Fachpersonal (nur Material muss bezahlt 
werden). 16-19.30 h, Velostation Bahnhof Schaffhau-
sen / Velodoktor Neunkirch, (SH) / Neunkirch.
Terre des hommes. Adventsverkauf. 9-11 h, Zwi-
schen Migros und Kantonalbank sowie in der Rhy-
fallhalle, Neuhausen.

Konzert
Jürg Wickihalder Overseas Jazz 4-tet. Vier he-
rausragende Jazzmusiker spielen eine Musik mit 
starkem Groove. 19.45 h, Haberhaus, (SH).
Session-Gig: Prekmurski Kavbojci. Slawischer 
Balkan-Polka. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Kolkhorst. One-Man-Rockshow. 21 h, Schäferei (SH).
Plain Zest. Punkband. Mit DJ Gisi. 21 h, Chäller (SH).
Rock 4. A Cappella-Rockshow. 20 h, Gems, D-Singen.

Worte
Endlich verständlich - Die neue Hohentwiel-
Chronik. Vortrag von Roland Kessinger und Klaus-
Michael Peter. 20 h, Stadthalle Singen, D-Singen.
Klötgen und Koslovsky. Performance Poetry. 21.30 
h, Fasskeller (SH).
Menschenrechtstage Schaffhausen - Rede von 
Michelin Calmy-Rey. Die Bundesrätin spricht über 
die Menschenrechtspolitik der Schweiz. 19.30 h, 
Park Casino (SH).

FREITAG (28.11)
Bühne
Blues Max . Das neue Programm des Zürcher Kaba-
rettisten ist eine Persifl age auf das Show-Business. 
20.30 h, Schauwerk in der Kammgarn, (SH).
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 20.30 h, Restau-
rant Adler, (SH).
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Rosen für Herrn Grimm. Ein leichtfüssiges Stück 
mit vielen komischen Momenten. Res. theater.
steinam rhein@gmail.com oder 052 741 19 33. 20 h, 
Cinema Schwanen, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Chäller. 4. Schaffhauser Reggae Dancehall LinkUp 
mit Real Rock Sound, Jamaican Roots, Toppathrone 
Sound, Word Power Sound, Boomboxx Sound, Better 
Run Sound, Rubb A Dube Sound und weitere Selec-
tas. 21 h, (SH).
Orient. 30er Zone mit Dani Meyer. Ab 28 Jahren. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Fridaynightparty mit DJ Freak-Brother. 21 
h, Feuerthalen.
Cardinal. Mini:Mix. Minimal und Elektro mit den 
DJs Orpheus, Kido und Rino. 21 h, (SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Scarface. 22 h, (SH). 
Gleis 6. Rock Classics and News mit DJ Hitman. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Abendunterhaltung. Mit den turnenden Vereinen. 
19 h, Turnhalle, Beggingen.
Filmabend. Es wird der Film «Il Postino» gezeigt.  
19 h, Lindli-Huus, (SH).
Menschenrechtstage Schaffhausen - Lichtin-
stallation. Im Rahmen der Aktion «Städte für das 
Leben - Städte gegen die Todesstrafe». 17.30-19.30 
h, Fronwagplatz, (SH).
Nacht der Lichter. Gemeinsames Singen, gemein-
sames Beten, gemeinsame Stille. Die Kirche ist dem 
natürlichen Klima überlassen. Einsingen ab 20.30 h. 
21 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Schaffhuuser Puuremärkt. Viele Milch- und Saiso-
nalen Produkte aus der Region. 9-12 u. 13.30 h, (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Letzter gruseliger 
Altstadtrundgang der Saison!. Res. unter 052 632 40 
20. 21 h, Vor dem Haus der Wirtschaft, (SH).
Turnshow 2008. Mit dem TV Thayngen, der Kunst-
turnervereinigung Schaffhausen und dem Footbag-
club Schaffhausen. 20 h, Reckensaal, Thayngen.

Konzert
Cécile-Verny-Quartett. Swingenden Mix aus Jazz, 
Poesie und afrikanischen Grooves. 20.30 h, Stadthal-
le Singen, D-Singen.
Cigani! Disko! - Import-Export vs. DJ Goran 
Potkonjak. Balkan Beats, Gypsy Brass and Klezmer 
Grooves. 22 h, TapTab, (SH).
Ländlermusigstubete. Lüpfi ge Musik. 20 h, Alpre-
staurant Babental, Schleitheim.
Martin Solo Acoustic Band. Von Pop über Funk bis 
Rock. Restaurant Kerze, (SH).
Morgenthaler/Röllin: CD-Release. Jazz mit Ro-
bert Morgenthaler Posaune, Effekte, und Urs Röllin 
Gitarre, Effekte. Essen ab 18 h, Konzert 20.30 h, Bon-
huis, Diessenhofen.

Worte
Wir fl iegen - Autorengespräch mit Peter Stamm  
Der Autor spricht über Täuschung und Enttäuschung, 
falsche Tränen und seine Liebe zum weiblichen Ge-
schlecht. 20 h, Halle im Rietmannshaus, Neunkirch.

SAMSTAG (29.11)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 20.30 h, Restau-
rant Adler, Herbingen.
Neuhauser Bühne unterhält mit Waidmanns-
heil. Eine kleine Farce von Susanne Hinkelbein. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Rosen für Herr Grimm. Ein leichtfüssiges Stück mit 
vielen komischen Momenten. Res. theater.steinam-
rhein@gmail.com oder 052 741 19 33. 20 h, Cinema 
Schwanen, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
TapTab.  A Night Of HipHop  R and B, Dancehall and 
Classics. Mit DJs Freaza, Seba, SHS-Soundsystem 
(SH). 22 h, (SH).
Fasskeller. Nice it nice. Reggae, Rocksteady und 
Soul mit den DJs Natty B, Mas und Magnifi cent. 21 
h, (SH).
Chäller. Backt to the Roots mit DJ Uesee. Ab 30 
Jahren. 21 h, (SH).
Orient. Schaffhauser Fashion Show. Präsentation der 
Kollektion der Schaffhauserin Danielle Wipf. After-
party mit den DJs Rolf Imhof und Sam. 22 h, (SH).
Cardinal. Mit DJ Seeräuber Jenny. 21 h, (SH).
Güterhof. Party mit dan@work. 22 h, (SH).
Tonwerk. «Tanz mit». Für Jedermann. 20 h, (SH).

Dies&Das
22. Büsinger Weihnachtsmarkt. Erlös zugunsten 
der Büsinger Bergkirche. Ganztags, Restaurant 
Waldheim, D-Büsingen.
Adventsmarkt Neunkirch. Viele Marktstände und 
Beizen. 11-19 h, Vordergasse, Neunkirch.
Bazar. Diverse Angebote und Attraktionen. 9-18 h, 
Rudolf Steiner Schule (SH).
Bazar. Kirchgemeinde Thayngen-Barzheim mit div. 
Attraktionen. 9-18 h, Sternen, Thayngen.
Katholische Frauengemeinschaft SH. Weih-
nachtsbasar. 8.30-19 h, Pfarreisaal St. Maria (SH).
KSS Eisdisco. Mit DJ Jackson. 19-22 h, KSS Sport- 
und Freizeitanlagen, (SH).
Lohnemer Adventsmakrt. Viele Marktstände. 16-
21 h, Parkplatz Gemeindehaus, Lohn.
Platztaufe und Vorstellung Muni «Nero». An-
lässlich des NOS 09, Nordostschweizer Schwinger-
tag wird der Sportplatz «Betten» in Wilchingen auf 
den Namen «Blauburgunderland-Arena» getauft. 
Sportplatz Betten, Wilchingen.
Schaffhuuser Puure- und Wuchemärkt. Viele 
Milch- und Saisonale Produkte aus der Region. 7-11 
h, (SH).
Terre des hommes. Adventsverkauf. 8.30-13 h, 
Zwischen Migros und Kantonalbank, Neuhausen.
Turnende Vereine Feuerthalen/Langwiesen. 
Abendunterhaltung mit Tombola und Wettbewerb. Vor-
stellungen um 13.30 h und 20 h, Abendessen um 18.30 
h. Mehrzweckhalle Stumpenboden, Feuerthalen.
Turnshow 2008. Mit dem TV Thayngen, der Kunst-
turnervereinigung Schaffhausen und dem Footbag-
club Schaffhausen. Show um 14 h und 20 h, Recken-
saal, Thayngen.
Abendunterhaltung Thema «Ein Knasti sitzt selten 
allein». ab 18.30 h, Turnhalle, Löhningen
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).
Yoga im Rythmus der Natur. Filmpräsentation. Die 
Natürlichkeit und Vielfalt des Yoga. Anschliessend 
Apéro. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Konzert
«derchor». Die Singgemeinschaft feiert seinen 
1. Geburtstag. 18 h, Asylhof, Stein am Rhein.
3. MCS-Konzert. Die Württembergische Philhar-
monie spielt Werke von Beethoven. Mit Alexander 
Lonquich, Dirigent und Klavier. 19.30 h, Stadttheater, 
(SH).
Bad Karma Records: CD-Release. Plattentaufe 
Schaffhauser Rock-Sampler. Konzert von The Body 
Snatchers, Quickchill und Palko Muski. 22 h, Kamm-
garn (SH).
Erfrischende Klasse - Urban Frey und Freunde. 
Ein Klassikonzert mit Panfl öte, Akkordeon, Saxophone, 
Marimbaphon, Violoncello und Kontrabass. Werke von 
Bach,  Schumann, Donizetti, Piazzolla, Chaplin, Müller, 
Frey und Queen. 20-21.30 h, Rathauslaube (SH).
Jahreskonzert. Mit dem Musikverein Harmonie 
Neuhausen am Rheinfall und der Musikgesellschaft 
Beringen. 19.30 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Krichenkonzert. Mit dem Musikverein Schlattin-
gen und der Musikgesellschaft Rafz. 20 h, Kirche, 
Basadingen.
La Compagnia Rossini. «Winterzauber» mit gros-
sem Chor- und Solistenensemble sowie einem In-
strumentenensemble aus Budapest. 20 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein.
Walking the Blues. Chicago-Blues bis Soul mit Mi-
chi Hoff, Yogi Brunner, Peter Schoch, Sandro Stoll, 
Marianne Lehmann, Christian Burkhard, Mabu Bol-
linger und Claudio Peruzzo. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Worte
IVCG-Dinner mit Nationalrat Werner Messmer. 
Thema: Keine Hektik mit der Zeit. 18.30-22 h, Park 
Casino, (SH).
Menschenrechtstage Schaffhausen - Referat 
von Lumnije Deqani. «Frauen stärken in Kosova 
- persönlich und gesellschaftlich». 11-12 h, Ochsen-
schüür, (SH).

SONNTAG (30.11)
Bühne
Comedia Abarte. Herr der Linge III. 19.30 h, Restau-
rant Adler, (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Sunday-Rock mit She DJ Mack. 21 h, (SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Neuhuuser Chlausumzug. Der St. Nikolaus spricht 
zu den Kindern. Anschliessen Umzug zum «Patz für 
alli». 17 h, Bei der Kirche Heiligkreuz, Neuhausen. 
17. Neuhauser Sonntagsverkauf. Motto: Oh Tan-
nenbaum. 11-17 h, Zentrum, Neuhausen.
Adventsgottesdienst mit Event-Pfarrer Fredy 
Staub. Thema «Wo Jesus in die Mitte kommt, da 
werden Menschen wichtig!». 10 h, Zentrum Heuberg 
Chrischona-Gemeinde (SH).
Bazar. Diverse Angebote und Attraktionen. 10-17 h, 
Rudolf Steiner Schule (SH).
Bazar. Kirchgemeinde Thayngen-Barzheim mit div. 
Attraktionen. 11-16 h, Sternen, Thayngen.
Der Engel  Maria und Elisabeth. Die Weihnachts-
geschichte aus Frauenperspektive, musikalische und 
bildhafte Umsetzung eines der schönsten Texte der 
Bibel. Im Rahmen eines Gottesdienstes spielen Schü-
lerInnen der 4. Klassen und KlavierschülerInnen von 
Elisabeth Kummer. 10 h, Kirche Herblingen (SH).
Katholische Frauengemeinschaft SH. Weih-
nachtsbasar. 9.30-14 h, Pfarreisaal St. Maria (SH).
Lohnemer Adventsmarkt. 10.30-16 h, Parkplatz 
Gemeindehaus, Lohn.

Konzert
Adventskonzert. Mit dem Gemischten Chor Schaff-
hausen und dem kath. Kirchenchor Gailingen. 19 h, 
Kirche Heiligkreuz, Dörfl ingen.
Concerti. Im Winterkonzert des Kammerorchesters 
des MCS gibt es drei Werke der Barockmeister Hän-
del, Bach und Vivaldi zu geniessen. 17 h, Bergkirche, 
Wilchingen.
La Compagnia Rossini. «Winterzauber» mit gros-
sem Chor- und Solistenensemble sowie einem In-
strumentenensemble aus Budapest. 20 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein.
MKS-Konzert. Serenade. 17 h, Alters- und Pfl ege-
heim, Schleitheim.
Musikalischer Sonntag-Apéro. Mit dem Musik-
verein Neunkirch. Motto: Musik aus Film und Musi-
cals. 17 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Romanos  CD-Taufe. Hits und Evergreens. 15-22 h, 
Kammgarn (SH).

Worte
Afrika - Wege  Fährten und Gefährten. Abenteu-
erreise durch 20 Staaten des Schwarzen Kontinents. 
Live Dia-Show mit Wolfram Schneider. 20 h, Stadt-
halle Singen, D-Singen.

MONTAG (1.12)
Worte / Dies&Das
Prävention und Heilen von Krankheiten - Geis-
tiges Heilen. Vortrag mit Alexey Nikitin. 20 h, Frei-
raum Zentrum, Flurlingen.
Seniorenuni Schaffhausen. «Die Privatsphäre im 
digitalen Zeitalter» mit Hanspeter Thür, Eidgenös-
sischer Datenschutz- und Öffentlichkeitsbeauftrag-
ter. 14.30 h, Park Casino (SH).
Gastkochen. Winzermenü mit Markus und Katrin He-
dinger und Bettina Beugger. 19 h, Rest. Oberhof.

DIENSTAG (2.12)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker Night. Texas Hold'em. 20 h, (SH).

Dies&Das
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zba-
sar zugunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8-20 h, 
Schwertstrasse, (SH).
Vollversammlung: Das Dilemma der Offenheit 
in der Psychiatrie. Diskussion von Patienten, 
Angehörigen und Mitarbeitern des Psychiatriezen-
trums. 18 h, Saal Psychiatriezentrum, (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Schloss Herblingen nach Opfershofen und Me-
rishausen. 8.40 h, Treff Bahnhofshalle, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Odem und (em) Wollny/Kruse/Schäfer. Jazz aus 
der Schweiz und Deutschland. 20 h, Haberhaus (SH).

Worte
Menschenrechtstage Schaffhausen: Film und 
Vortrag. Marta Fotsch, die vor Kurzem aus Kolumbien 
zurückgekehrt ist, wird uns von ihren Erfahrungen als 
Menschenrechtsbeobachterin für Amnesty Interna-
tional erzählen. 19.30-21.30 h, Orient (SH).

MITTWOCH (3.12)
Bühne
Vorstadt Variété.  Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. 21 h, (SH).
Dolder 2. Party mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und Sasha 
Hagen Engler erzählen Geschichten für Kinder. 14.15 
h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, Singles, CDs, Tapes - al-
les tauschbar! 15  h, Schäferei (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Rund-
wanderung Eglisau, Rhynsberg, Tössriederen. 11.30  
h, Trefpunkt Bahnhofshalle (SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. Ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.
Tschechischer Kultur-Kochabend. Kulturkoch-
klub Herblingen. Anm. Quartierarbeit Herblingen, 052 
632 58 04, sabina.naenny@stsh.ch. 19-23 h, Grosser 
Saal ref. Kirchgemeindehaus Trüllenbuck, (SH).

Worte
Glausers Erben. Hanskörg Schneider und Sam Jaun 
lesen zum 70. Todestag von Friedrich Glauser. 20 h, 
Die Färbe, D-Singen.
Wilfried Erdmann - Allein gegen den Wind. Der 
Extremsegler und Buchautor berichtet über seine 
Nonstop-Weltumseglung. 19.30 h, Park Casino (SH).

DONNERSTAG (4.12)
Bühne
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube, (SH).
Wind in den Pappeln. Eine Inszenierung des Re-
naissance-Theaters Berlin. 20 h, Stadthalle Singen, 
D-Singen.

Bars&Clubs
Rüden. After Work Party mit DJ Tilo. 18-22 h, (SH).

Dies&Das
Hört Ihr Leut und lasst euch sagen. Nachtwäch-
terführung zu den Geheimnissen des Munots. Res. 
052 632 40 20. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag und Chlausfeier mit 
Charly. 14.30-17.30 h, Restaurant Zum alten Schüt-
zenhaus (SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.
Wandern Pro Senectute. Wanderung Büttenhard-
Reitstübli. 13.45 h, Bushof (SH).

Konzert
Concerti. Beim Winterkonzert des Kammerorch es-
ters des MCS gibt es drei Werke der Barockmeister 
Händel, Bach und Vivaldi zu geniessen. 20 h, Hom-
bergerhaus (SH).
Session-Gig Zeusler. Von Rock über Ländler, Punk 
und Swing. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Gunhild Kübler. Die Autorin liest aus ihrem Buch 
«Noch Wünsche?». 19.30 h, Bücherfass (SH).
Reisetagebuch - Archäologische Forschungen 
im yukatekischen Regenwald. Vortrag von 
Werner Rutishauser, Kurator der Sammlung Ebnöther 
. 18.30 h, Museum zu Allerheiligen, (SH).

KINO
Kinepolis 
0900 640 00 00
Madagascar 2. Tierischer Familienfi lm. D, ab 6 J., 
Vorpremiere: Sa/So/Mi 17/20 h. 
New York für Anfänger. Komödie. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h. Sa/So/Mi, 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Max Payne. Action-PC-Game-Verfi lmung. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h. Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Der Mann, der niemals lebte.  Agenten-Thriller 
mit Di Caprio. D, ab 16 J., tägl. 17.15/20.15 h. Sa/
So/Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h. 
007: Quantum of Solace. Marc Fosters Bond. D, ab 
12 J., tägl. 17.15/20.15 h. Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/
Sa auch 23.15 h. Auch in E/d/f: Tägl 17.15/20.15 h. Sa/
So/Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
Krabat. Deutsches Fantasy-Drama. D, ab 12 J., Do-
Fr, Mo-Di 17.15 h . Sa/So/Mi auch 14.15 h.
High School Musical 3. Teenager im letzten Schul-
jahr. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h. Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Stadt der Blinden. Anarchie in der Blinden-
Quarantäne. D, ab 14 J., Fr/Sa 23.15 h.
Das Lächeln der Sterne. Romanze mit Richard 
Gere. D, ab 12 J., Do-Fr, Mo-Di 20.15 h.
Burn after Reading. Komödie von den Coen-Bro-
thers. D, ab 12 J., tägl 19.45 h
Hellboy II. Comicverfi lmung voller Action. D, ab 14 
J., Fr/Sa 23 h.
Eagle Eye. Actionfi lm um eine Verschwörungstheorie. 
D, ab 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Wall-E. Neuster Disney/Pixar-Film. D, ab 6 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Madagascar 2. Lustiger Familienfi lm um wilde Tier-
bande. Animation. D, ab 6 J., CH-Vorpremiere: Sa/
So/Mi 14.30 h, So auch 11 h.
Le cercle Rouge. Gangster Epos. Vom Schaffhau-
ser Filmzyklus präsentiert. F/d, ab 6 J., So 17.30 h.
Happy New Year. Fünf Schweizer Paare an Silve-
sterabend. Dialekt, ab 12 J., Do-Di 20.15 h, 
Mo-Mi 17.15 h.
Gomorrha. Bedrückender Mafi afi lm nach dem Best-
seller von Roberto Saviano. I/d/f, Do-Sa u. Mo-Mi, 
17/20 h.
Schönheit des Alpsteins. Dok über die Schweizer 
Berglandschaft. Dial, ab 10 J., Sa/So/Mi 14.30 h..
J›ai toujours reve d›etre un gangster. «Kleine 
Leute» träumen davon, richtige Verbrecher zu sein. 
F/d, Do-So 17 h, So auch 11 h.
Persepolis. Bes. Film zu den Menschenrechtstagen. 
Animation. F/d, ab 14 J., Mi 20 h, Do 17 h.

TapTab 
Kurz&Knapp und Amnesty International. Kurz-
fi lme zu Menschenrechten. Do (4.12.), 20.30 h

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Die üblichen Verdächtigen. Thriller von Bryan 
Singer. Ab 16 J., Mo (01.12.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Ensembleart. Abstrakte Bilder und Wildholzmöbel 
von Evelyn Zingg und Remi Schlegel. Konventhaus, 
am Platz. Offen: Tägl. 15-19 h. Bis 7. Dez. Vernissage: 
Fr (28.11.) 18 h.
Kunstwettbewerb. Ein ganzes Quartier macht 
Kunst für seinen Quartiertreff. 20 leere Rahmen, 20 
Künstler, 20 Ansichten. Quartiertreff Silvana, Hoch-
strasse 291. Offen: Mi/Fr, 14-17 h. Bis 12. Dez. Ver-
nissage: Fr (28.11.), 18-19.30 h.
Schaffhauser Menschenrechtstage. Foto-Aus-
stellung «sehen und gesehen werden». Einblicke in 
die Arbeit der Menschenrechtsbeobachter/innen. 
Münster. Offen: Mo-So, Zu den normalen Öffnungs-
zeiten. Bis 30. Nov.

Stein am Rhein
Advents-Ausstellung. Mit Paul Stöckli, Leo Zog-
mayer, Tom Leonhardt, Albert Merz, Philippe Wyser 
und Thom Barth. Kunstraum Stein am Rhein, Schanz 
4 ausserhalb Obertor. Offen: Sa/So 15-17 h oder nach 
Vereinbarung 052 741 56 18. Bis 21. Dez.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Klodin Erb. Das Mädchen, der Bär, das Tier auf dem 
Möbel. Bilder. Bis 8. Feb. 
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. Teufel, Dämonen, 
Versuchungen. Rundgang durch die Ausstellung mit 
Isabelle Köpfl i. Mi (3.12.), 12.30 h.
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten japa-
nisch-schweizerischen Künstlerin aus allen Schaffens-
perioden. Bis 4. Jan. Rundgang durch die Ausstellung 
mit Hortensia von Roda. Di (2.12.), 12.30 h.
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan. 
Borkenkäfer: Wann werden sie zu Schädlingen? Vor-
trag von Beat Forster, Eidg. Forschungsanstalt für 
Wald, Schnee und Landschaft. Do (27.11.), 18.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Moderne europäische und amerikanische Kunst. 
Holz: Über die verschiedenen Erscheinungsformen 
eines künstlerischen Materials. Mit Barbara Plam-
beck. So (30.11.), 11.30 h.

Nichtraucher-Café
Repfergasse 26
Di. – Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Samstag 8.00 – 17.00 Uhr
Sonntag/Montag geschlossen

Nichtraucher-Café

Geheimtipp
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Solo nicht Solo
Die «Kerrze» lädt zum Konzert 

mit «Martin Solo» aus Zürich, der 
allerdings nur Solo heisst, aber 
mit Band spielt. Seine «Accoustic 
Band» ist ein Quartett aus Gitar-
re, Sax, Bass und Perkussion und 
natürlich Gesang. Dylan krächzt, 
Cohen ächzt, steht da geschrie-
ben, Martin ist wohl irgendwo da-
zwischen. Er spielt Popsongs, die 
Herzen brechen, und Balladen für 
das Liebesspiel. ausg.
FR (28.11), 21 H, RESTAURANT KERZE (SH)
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BEI UNS spricht jeder von 
«Palko Muski», wenn von Gypsy- 
Musik die Rede ist. Zeit, dass eine 
andere Band den Markt aufmischt. 
«Prekmurski Kavbojci» sind zur 
Stelle und die Musik-Gang mit ost- 
und westeuropäischen Wurzeln 
haut richtig rein: Sie paart Gipsy mit 
Jazz und Polkapunk mit Elektro. 
Genregrenzen zählen nicht, der 
Spass an der Unterhaltung zählt 
hier. Zu befürchten ist nur, dass die 
Dolder-tanzfläche für ihren funken-
sprühenden Sound zu klein ist aa.
DO (27.11), 21 H, DOLDER 2, FEUERTHALENAuf der Bühne lösen dann Banjo, Klarinette & Co die Spielkarten ab. pd

JA, DEN «Blues Max» gibt 
es chon lange: Seit Anfang der 80er-
Jahre verbindet er Komiktheater 
und Musik. Er hatte regelmässige 
Auftritte im Radio von DRS 1 bis Ra-
dio 24, im TV und ist immer wieder 
mal solo unterwegs. In ein be-
stimmtes Genre lässt sich dieser 
Herr nicht zwängen. Er ist Geschich-
tenerzähler, swingender und ro-
ckender Gitarrist, Sprachakrobat 
und schlitzohriger Entertainer in ei-
nem. Seit Neustem will der Max 
nun Popstar werden und hadert 
doch mit seinem Schicksal. Ihm ist 
klar, wer Popstar werden will, muss 
früh aufstehen. Er fragt sich: Lohnt 
sich das alles, bringt der Wechsel 
vom Alleinunterhalter zum Musiker 
den erhofften Aufschwung? Max 
holpert und zweifelt, aber er bleibt 
standhaft. Seine Irrungen und Wir-
rungen lassen sich in sinem Pro-
gramm live miterleben: Max fabu-
liert, parodiert, singt und springt 
und...spielt Gitarre dazu. aa.

FR (28.2.), 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Ein selbsternannter Popstar
«Blues Max», das ist Musikkabarett von und mit Max Werner Widmer. Der 

Zürcher Kultkomiker ist mit einem neuen Programm auf Tournée.

Balkan-Polka aus der Schweiz
«Prekmurski Kavbojci» fällt nicht nur aufgrund des Zungenbrechers auf. Die 

Musik-Gang mischt West- und Ostklänge zu einem treibenden Soundgetöse.

Sieht so ein Popsternchen aus? «Blues Max» glaubt daran. pd

Theater im Kino
Das Kino Schwanen in Stein 

am Rhein wird nun auch zum 
Theater. Vorhang auf für das 
muntere Stück «Rosen für Herrn 
Grimm». Spitexschwester Jo-
hanna leistet Dienst beim de-
menten Wilhelm, seiner Frau 
Dorchen und seinem Bruder Ja-
kob. So allein bei so viel Alten, 
das geht ihr gehörig auf den 
Sack. Doch dann wird sie in de-
ren Welt hineingezogen, und alle 
finden schliesslich zusammen. 
Komisches, leichtfüssiges Büh-
nenstück, das gleichzeitig tief zu 
berühren vermag. ausg.

FR/SA (28./29.11), 20 H, 

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

Im Duo
Nach gemeinsamen Auftritten 

in Schaffhausen folgt nun die offi-
zielle CD-Taufe in Diessenhofen. 
Urs Röllin (Gitarre, Effekte) und 
Robert Morgenthaler (Posaune, 
Effekte) taufen ihre erste Platte 
«Freak Wave/Short Cuts» beim 
exklusiven Dinnerkonzert. ausg.
FR (28.11), 20.30 H, BONHUIS, DIESSENHOFEN

Adventsbazar
Der Bazar in der Weihnachts-

zeit hat in der Rudolf-Steiner-
Schule Tradition. Junge Menschen 
zaubern allerhand auf die Ver-
kaufsstände. Von Puppen bis Kon-
fitüren ist alles zu haben. ausg.

DETAILS: SIEHE KALENDER
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Allein um die Welt 
Autor und Segler Wilfried 

Erdmann kommt aus dem ho-
hen Norden Deutschlands nach 
Schaffhausen. Eine viel längere 
Reise unternahm er in den Jah-
ren 2000/2001, als er in 343 Ta-
gen in Ost-West-Richtung ge-
gen die vorherrschenden Winde 
nonstop die Welt umsegelte. In 
einer Tonbildschau berichtet der 
Extremsportler von seinem 
Abenteuer. Haushohe Wellen, 
Einsamkeit, Angst und Stürme 
gehörten ebenso dazu wie fa-
belhafte Tage, begleitet von Hai-
en, Delphinen Schildkröten und 
anderen Begleitern. Der Eintritt 
ist frei. ausg.

MI (3.12.), 19.30 H, PARK CASINO (SH)

IM DEUTSCHEN Jazz 
sind feste Formationen, die regel-
mässig CDs veröffentlichen, eher 
die Ausnahme. Pianist Michael 
Wollny, Bassistin Eva Kruse und 
Schlagzeuger Eric Schaefer, ge-
nannt [em], sind eine dieser Aus-
nahmen und dazu sehr erfolgreich. 
Die drei Berliner spielten im letz-
ten Jahr in 13 Ländern, traten auf 
den grossen Festivals auf, wurden 
mit «Rettung des deutschen Jazz» 
(«Süddeutsche Zeitung») oder das 
«aufregendste Piano-Trio der 
Welt» («Die Zeit») betitelt, sackten 
Preise wie den «Ronnie Scott's 
Jazz Award 2007» als «Most Pro-
mising International Newcomer of 
the Year» ein und stellen nun im 
Haberhaus ihr drittes Album 
«[em]3» vor. 

«Wir waren noch nie so weit 
auseinander wie jetzt», sagen die 
drei Jazzer, doch sie meinen es im 
positiven Sinne. Mit ihrer Diskursfä-
higkeit, die sie über die Jahre ent-
wickelten, ist eine spielerische 

Kommunikation möglich, die das 
Regelwerk des Jazz durchbringt, 
aber dennoch wie ganz normaler 
Jazz klingt. Neben den Berlinern im-

provisiert das junge Schweizer Jazz-
Duo «Odem», bestehend aus Silvio 
Cadotsch und Rafael Schilt. mr.

DI (2.12.), 20 H, HABERHAUS (SH)

Neuer europäischer Jazz
Die neue Konzertreihe «Migros-Kulturprozent Intro» fördert junge Schweizer 

Jazz-Formationen und lässt sie mit bekannten internationalen Bands auftreten.

[em] brauchen sich eigentlich nicht im Wald zu verstecken. pd

DIE ANTIKE Maya-Stadt 
Chichén Itzá ist für Touristen mit gut 
ausgebauten Strassen zu erreichen, 
ein «neues Weltwunder». Noch 
heute aber schlummern im Regen-
wald Yukatans zahlreiche uner-
forschte Maya-Siedlungen. Eine da-
von ist Dzehkabatún, eine  grosse 
Stadt, in der 2008 die ersten archäo-
logischen Untersuchungen durch-
geführt wurden. Mit dabei war Wer-
ner Rutishauser, Kurator der Samm-
lung Ebnöther, der von seinen Er-
fahrungen berichten wird. mr.
DO (4.12.), 18.30 H, MUSEUM ALLERHEILIGENDiese Ruinen waren bis 2008 völlig unerforscht. pd

Vom Regenwald verschlungen
Man würde meinen, auf der Erde gäbe es bald nichts mehr zu entdecken. 

Weit gefehlt: Diverse Maya-Siedlungen warten darauf, erforscht zu werden.

Für die Kinder
In Stein am Rhein steht der 

Dezember ganz im Zeichen der 
Märchen. Vom 3. bis 31. gibt es 
täglich Aktivitäten zum Thema 
Weihnachten. (Detailliertes Pro-
gramm auf www.maerlistadt.
ch). An den Sonntagen vom 
7./14./21. findet ein Sonntagsver-
kauf mit allerlei Schlemmerein 
und Events in der Märlihütte 
statt. Ein Wettbewerb wartet 
mit tollen Preisen auf. ausg.

AB MI (3.12.), STEIN AM RHEIN

Tre «Concerti»
Das Kammerorchester des 

MCS hat seit August 2008 mit 
Annadore Neufeld eine neue Diri-
gentin. Sie führt ihr Orchester 
und den Trompeter Matthias Beck 
im Winterkonzert durchs Konzert. 
Es gibt drei Werke zu hören: Vival-
dis «Concerto in B-Dur», welches 
in einer Bearbeitung für Streicher 
und Trompete erklingt, Händels 
«Concerto grosso Nr. 5 in D-Dur», 
ein Höhepunkt in seiner Instru-
mentalmusik, und das «Branden-
burgische Konzert Nr. 2 in F-Dur» 
von Johann Sebastian Bach, wel-
ches das Konzert weihnächtlich 
abrundet. ausg. 

SO (30.11.), 17 H, BERGKIRCHE WILCHINGEN, 

DO (4.12.), 20 H, HOMBERGERHAUS (SH)
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WETTBEWERB: 2 X 2 EINTRITTSKARTEN FÜRS KINO KIWI SCALA ZU GEWINNEN!

Schaffhauser Persönlichkeiten: Teil 7

AN DEN alten Saumpfa-
den im Tessin stehen oft kleine, 
meist offene Kapellen mit gemal-
ten Madonnen darin. Ein von mir 
seit einigen Jahren vielbegange-
ner solcher Weg führt an einer die-
ser gemalten Madonnen vorbei – 
beileibe kein «Kunstwerk von na-
tionalem Rang»; die heilige Mutter 
Gottes, die einen da anblickt ist 
eher etwas ungestalt, und die Ge-
sichtszüge sind leicht verfahren; es 
ist vor allem das Jesuskind, das 
dominiert und alles wie eine gros-
se Sonne überstrahlt.

Nun bin ich ja beileibe nicht 
gerade das, was man einen gläubi-
gen oder gar frommen Menschen 
nennt, und zu Madonnen hatte ich 
bisher eine klare Null-Beziehung 
und keine tiefenpsychologische 
Vorgeschichte, welcher Art auch 
immer. Und anfangs, um ehrlich zu 
sein, passierte ich den Ort gleich-

gültig und ohne mir irgend etwas 
zu denken. Aber: sie war halt im-
mer da, wenn ich vorbeikam. Und 
irgendwann, ich trug einen schwe-
ren Rucksack, machte ich dort Pau-
se, schaute sie an und sagte 
«sali».

Das tat ich dann auch, als 
ich das nächste Mal keine Pause 
machen musste, und wohl auch 
das übernächste Mal. Und heute, 
nach vielen weiteren Malen, kann 
ich mir gar nicht vorstellen, da vor-
beizugehen, ohne ein «sali» oder 
«tschau Madonna».

Nein, sie grüsst nicht zu-
rück, und wir führen auch keinerlei 
Gespräche miteinander. Ist das 
jetzt einfach nur zu erklären mit 
«Macht der Gewohnheit»? Mei-
netwegen, warum nicht? Ich finde 
es einfach beruhigend, dass sie je-
desmal da ist, wenn ich vorbei-
komme. René Uhlmann

SCHLUSSPUNKT

Sali Madonna
SEIN ROMAN «Der Schat-

ten des Windes» machte den spa-
nischen Autor Carlos Ruiz Zafón 
weltberühmt. Umso schwerer ist 
es, daran anzuknüpfen. Mit «Das 

Spiel des Engels» startet er einen 
Versuch. Der junge Autor David 
Martín fristet ein trostloses Dasein. 
Verkannt als ernsthafter Schriftstel-
ler, krank, unglücklich verliebt. Nur 
einer scheint an ihn zu glauben, ein  
Verleger, der ihm ein mysteriöses 
Angebot macht. Was hat es damit 
auf sich? Was für Mächte mischen 
da mit? Diesmal führt uns Zafón ins 
Jahrzehnt vor dem Bürgerkrieg. Mit 
seiner fantastischen, bildhaften 
Sprache erzeugt er eine düstere 
Welt voller Spannung, Fantastik, 
Freundschaft und Liebe, Schrecken 
und Intrige. Es entsteht eine Mi-
schung aus Fantasy, Thriller, Reise-
führer und Liebesgeschichte. 

Das Buch kommt nicht ganz 
an seinen Vorgänger heran, ist je-
doch auf alle Fälle lesenswert! mr.

TIPP DER WOCHE

Packt mit dem Teufel?

Carlos Ruiz Zafón: Das Spiel des Engels.

S. Fischer, CHF 42.90

LIEBE LESENDE. Die ge-
suchte Persönlichkeit Denise Rom-
bouts ist ohne Zweifel ein Blickfang. 
In der Modelbranche reicht dies al-
lein jedoch längst nicht. Ein weite-
rer Faktor ist zum Beispiel die Kör-
pergrösse, und mit 1. 82 m ist De-
nise auch in diesem Bereich top. Mit 
14 Jahren wurde sie das erste Mal 
auf der Strasse von einem Agenten 
angesprochen, doch damals wollte 
sie Krankenschwester werden und 
interessierte sich wenig für die Mo-
del-Branche. Bald wurde ihr aber 
bewusst, dass sie mit ihrem Ausse-
hen wirklich Geld verdienen kann. 
Heute jettet sie durch die ganze 
Welt und ist im «Glamour» oder der 
«Financial Times» zu sehen. Die Ge-
suchte erkannt hat Elisabeth Beck. 
Herzlichen Glückwunsch!

Der Mann rechts im Bild ist 
ein Schaffhauser Künstler, was wohl 
unschwer zu erkennen ist. Nach der 
Kunstgewerbeschule und Aufent-
halten in Italien und Spanien be-
gann er 1979 freischaffend zu arbei-
ten. Zahlreiche Ausstellungen im In- 
und Ausland sowie mehrere Preise 
kann er auf seinem Konto verbu-
chen. Wen suchen wir? mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Der Gesuchte arbeitet in seinem Atelier. Peter Pfister



dass sie oft kaum mehr aktiv sein kön-

nen – auch nicht im Hilfe holen. Und weil 

Mobbing meist innerhalb eines Netzes ge-

schieht, wissen sie kaum, wem sie noch 

vertrauen können. 

Es gibt genug Vor-

gesetzte, die ihre 

mobbenden Sou-

chefs decken und 

gewähren lassen. 

Aus all diesen Gründen ist eine neutra-

le Fachstelle – oder eine aus senstehende 

Fachperson zu empfehlen. Es ist durch-

aus auch ein Imagegewinn, wenn ein Un-

ternehmen oder eine öffentliche Arbeit-

geberin eine solche Möglichkeit anbie-

tet.

Ist Mobbing strafbar? Immerhin kann 
ein Mensch deswegen schwer erkran-
ken oder sogar Suizid begehen ...
Mobbing ist eine Form von Gewalt, die 

sich gegen die Menschenwürde richtet. 

Es ist eine unerlaubte Handlung, und es 

gibt Bundesgerichtsurteile, die zuguns-

ten eines Opfers gesprochen worden 

sind. Mobbing ist justiziabel. In der Zivil-

gesetzgebung kennen wir den Schutz der 

Persönlichkeit, im OR und im Arbeitsge-

setz ist die Fürsorgepflicht des Arbeitge-

bers festgeschrieben, wonach er Verant-

wortung trägt für die physische und psy-

chische Integrität der Mitarbeitenden. 

Wenn er Kenntnis hat von Mobbing, ist er 

zum Eingreifen verpflichtet. Die Schwie-

rigkeit besteht darin, Mobbing zu be-

weisen. Wichtig ist darum, dass das Op-

fer alles genau dokumentiert. Selbstver-

ständlich gibt es auch Mobbinghandlun-

gen, die unter das Strafgesetz fallen: Dro-

hung, Nötigung bis 

hin zu körperlicher 

Gewalt. Schwierig 

nachzuweisen sind 

die systematischen 

Nadelstiche, die 

Unterlassungen, das Totschweigen. Opfer 

brauchen auf jeden Fall einen ungeheuer 

langen Atem, wenn sie klagen wollen.

Fortschrittliche Firmen, Institutio-
nen und Verwaltungen kennen das 
Problem und wollen Prävention an-
bieten. Was sollen sie tun?
Nochmal: Mobbing muss geächtet und 

sanktioniert werden, die Führung muss 

ihre Haltung explizit und unmissver-

ständlich klarmachen. Das ist das Wich-

tigste. Es braucht ausserdem Weisungen, 

Richtlinien, Verankerung im Leitbild. Im 

besten Fall haben 

der Betrieb oder 

die öffentliche Ver-

waltung ein Ge-

sundheitsmanage-

ment, das sowohl 

den Umgang mit Konflikten wie auch mit 

Mobbing regelt. Ausserdem braucht es 

eine Fachperson im Betrieb oder ausser-

halb, die sich dem Thema Mobbing ver-

tieft, regelmässig und professionell wid-

met. Mobbingbeautragte müssen sich ge-

gen jegliche Hierarchiestufen positionie-

ren und unabhängig agieren können. Gut 

ist auch, wenn Führungspersonen sich im 

konkreten Fall beraten und begleiten las-

sen. Es ist immerhin auch zu bedenken, 

dass Mobbing eine enorme ökonomische 

Komponente hat: lange Absenzen, Inva-

lidisierung, Knowhow-Verlust und, wenn 

die Sache bekannt wird, ein riesiger Ima-

geschaden.

Prävention ist das eine, Nachbearbei-
tung das andere: Was tun, wenn die 
Situation bereinigt, aber nicht verar-
beitet ist? 
Alle Beteiligten, auch der Täter oder die 

Täterin, müssen einbezogen werden. Das 

ist schwierig und heikel. Täter haben oft 

den längeren Schnauf, wiegeln ab, baga-

tellisieren – und sind leistungsfähig und 

gut integriert im Betrieb. Oder sie ver-

schwinden aus der Firma, ohne jemals 

belangt zu werden für das, was sie getan 

haben. Bei der Nachbearbeitung geht es 

weniger um eine 

Analyse des Ver-

gangenen als dar-

um, die nächsten 

Schritte gemein-

sam festzulegen 

und vor allem den Ruf und das Ansehen 

der von Mobbing betroffenen Person wie-

derherzustellen. Das Team muss, beglei-

tet von einer Fachperson, darüber nach-

denken, wie es eine solche Tragödie ein 

nächstes Mal verhindern kann.

Gemeinsame Praxis, gemeinsame Projekte: Philip und Maja Strasser.

Wochengespräch 17Donnerstag, 27. November 2008

«Opfer brauchen 
einen langem Atem»

«Mobbing muss 
geächtet werden»



Thomas Leuzinger

Noch vor fünf Jahren hatte das Bundes-

amt für Statistik (BfS) in einem Szenario 

vermutet, dass in der Vorschulstufe, der 

Primar- und der Sekundarstufe I schweiz-

weit bis im Jahr 2014 mehr als 100'000 

Schüler weniger zu erwarten sind.

Die Zahlen aus Schaffhausen liessen 

an dieser Vermutung kaum Zweifel. Seit 

zehn Jahren besuchen immer weniger 

Schüler die Schaffhauser Schulen. Allein 

im Vergleich zum Vorjahr büsste der 

Kanton 400 Schülerinnen und Schüler 

ein. Den Höchstwert der letzten Jahre – 

im 1997 – unterschreitet Schaffhausen 

in diesem Jahr um etwa 1'700 Schülerin-

nen und Schüler, was ungefähr der Ein-

wohnerzahl der Gemeinde Wilchingen 

entspricht. Würde sich diese Entwick-

lung fortsetzen, wäre bald nur noch eine 

Handvoll der rund 8'000 Schülerinnen 

und Schüler übrig.

Prekär für Kindergärten
Besonders prekär ist die Lage vor allem 

in den kleineren ländlichen Gemeinden. 

Beggingen beispielsweise hat gerade ein-

mal fünf, Hemishofen und Gächlingen 

jeweils acht Kindergärtlerinnen und Kin-

dergärtler. Dass deswegen die Kindergär-

ten geschlossen werden, ist aber nicht 

beschlossene Sache, denn die Schüler-

zahl hat sich stabilisiert. «Kindergärten 

werden nicht in Frage gestellt, wenn Kin-

derzahlen nur vorübergehend tief sind. 

Massgebend ist ein mehrjähriger ein-

deutiger Trend», erklärt Jakob Geier, 

der Dienststellenleiter der Primar- und 

Sekundarstufe I.

«Man muss aber immer auch die Lage 

in den Nachbargemeinden und die Ent-

wicklung betrachten, ehe man einen Ent-

schluss fällt», sagt Geier. «In Hemmental 

hätte der Kindergarten mit sieben Schü-

lern aus rein wirtschaftlicher Sicht ge-

schlossen werden müssen. Da aber in 

den Folgejahren wieder mehr Kinder in 

den Kindergarten kommen, kann er wei-

tergeführt werden.» Genauso kann es 

auch sein, dass auf dem Land zwei Schü-

ler mehr zur Folge haben, dass zwei statt 

nur einer Klasse geführt werden müssen, 

da ansonsten die maximale Klassengrös-

se überschritten würde. Fixe Kriterien 

für eine Schliessung gibt es nicht: «Sind 

Klassen zu klein, so ist eine optimale 

Erst im Schuljahr 2011/12 erwartet man in Schaffhausen wieder mehr Primarschülerinnen und -schüler. Foto: Peter Pfister
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Immer weniger Kinder in den Schaffhauser Schulen

Keine Schliessungen in Sicht
Die Schülerzahlen für die Schweiz fallen seit einigen Jahren konstant. Dies spüren auch die 

Schaffhauser Schulen. Der Sinkflug der Zahlen schwächt sich in den nächsten Jahren aber etwas ab. 

Akut bedroht ist noch keine der Schulen im Kanton.
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Ausbildung der Schülerinnen und Schü-

ler aber nicht mehr gewährleistet», sagt 

Geier.

Flexiblere Primarschulen
Deutlich flexibler sind die Primarschu-

len. «Man kann eine Primarschule theo-

retisch so lange erhalten, bis alle Schüler 

– von der ersten bis zur sechsten Klasse 

– dieselbe Klasse besuchen», sagt Geier. 

Dazu ist es bis jetzt im Kanton aber noch 

nicht gekommen. Geier betont, dass in 

diesem Zusammenhang auch Schul-

kreise hilfreich sind, um einen besseren 

Austausch zwischen den Gemeinden ge-

währleisten zu können.

Hoffnung bieten die neuesten Zahlen 

aus der Vorschulstufe. Seit mehr als zehn 

Jahren ist die Schülerzahl erstmals wie-

der angestiegen. Das BfS erwartet in den 

nächsten zehn Jahren aber keine mar-

kante Steigerung.

Bis zum Schuljahr 2011/12 sollte sich 

der Anstieg dann auch auf die Primarstu-

fe übertragen und eine leichte Steigung 

der Schülerzahlen bewirken.

Langfristig ist der Abwärtstrend aber 

noch nicht gestoppt. Das BfS rechnet laut 

dem neuesten Szenario für die nächsten 

zehn Jahre schweizweit weiterhin mit ei-

nem Rückgang – allerdings  wurde die 

Zahl auf 10'000 Schülerinnen und Schü-

lern nach unten korrigiert.

Anstieg in der Peripherie
Die Gemeinden kriegen diese Entwick-

lung aber nicht alle gleichermassen zu 

spüren. In der Stadt und in den grösseren 

Gemeinden in der Peripherie stagnieren 

die Schülerzahlen oder steigen gar leicht 

an – wie beispielsweise in Beringen. Es 

gibt aber auch Unterschiede in einzelnen 

Quartieren der Stadt. Während in Herb-

lingen der Nachwuchs fehlt, ist auf der 

Breite, wo viel gebaut wird, eine gegen-

teilige Situation anzutreffen. Zu den Ge-

meinden, die konstante Zahlen aufwei-

sen, gehören auch Schaffhausen, Neu-

hausen oder Stetten.

Gewöhnliche Schwankungen
Kritischer sieht die Lage auf dem Land 

aus. Wo kein Wachstum stattfindet, fehlt 

früher oder später auch der Nachwuchs. 

Statistisch sind die gefährdeten Schulen 

aber nur schwer auszumachen. «Vor al-

lem in den kleineren Gemeinden gibt es 

von Jahr zu Jahr grössere Schwankun-

gen. Das ist völlig normal», sagt Geier. 

Er lässt sich auch von einem Vergleich 

mit dem Vorjahr (dem eingangs erwähn-

ten Rückgang um 400 Kinder) nicht aus 

der Ruhe bringen. «Dass Schülerzahlen 

schwanken, ist an sich nichts Ausserge-

wöhnliches.» Dass aber in Zukunft im-

mer weniger Schülerinnen und Schüler 

an den Schaffhauser Schulen unterrich-

tet werden, ist unbestritten. Eine Trend-

wende ist bislang nicht absehbar.

n mix

Schaffhausen. Die kürzlich 

von der Credit Suisse veröf-

fentlichte Studie über das frei 

verfügbare Einkommen in der 

Schweiz weist unserem Kanton 

eine hohe finanzielle Wohnat-

traktivität aus. Auch die Stadt 

Schaffhausen steht gut da. Sie 

ist ein finanziell attraktiver 

Wohnort.

Die Credit-Suisse-Ökonomen 

weisen in ihrer Studie aus, dass 

die finanzielle Wohnattraktivi-

tät eines Ortes durch das frei 

verfügbare Einkommen ausge-

drückt wird. Dies ist der Betrag, 

welcher einem Haushalt nach 

Abzug sämtlicher unumgäng-

licher Ausgaben und Fixkos-

ten zur freien Verfügung steht. 

Dabei halten sie fest, dass eine 

tiefe Steuerbelastung alleine 

nicht ausreicht, um als Wohn-

gemeinde attraktiv zu sein. Bes-

tes Beispiel dafür ist der Kanton 

Zug. Massgebend für die Ein-

wohnerinnen und Einwohnern 

ist nämlich der effektiv zur Ver-

fügung stehende Betrag nach 

Abzug aller standortrelevan-

ten Fixkosten und unumgäng-

lichen Ausgaben. Diese sind re-

gional unterschiedlich.

Stadt im Vorteil
In Factsheets zur Studie wer-

den die grösseren Gemeinden 

mit ihren Nachbargemeinden 

verglichen. Dabei zeigt sich, 

dass die finanzielle Belastung 

in der Stadt Schaffhausen ge-

ringer ist als in einigen um-

liegenden Nachbargemein-

den. Dies steht im Gegensatz 

zu dem, was in der politischen 

Diskussion oft behauptet wird. 

Gerade Familien und Ehepaa-

re ohne Kinder stehen besser 

da. Sie verfügen über mehr 

frei verfügbares Einkommen 

als beispielsweise in Flurlin-

gen, Dachsen, Laufen/Uhwie-

sen, Marthalen oder auch Rafz. 

Bei den Singles und den Rent-

nerpaaren hingegen liegt die 

Munotstadt etwas hinter den 

Nachbargemeinden. Schaff-

hausen hat dank seinem Wohn-

raumangebot mit einem guten 

Preis-Leistungs-Verhältnis ge-

genüber anderen Regionen ei-

nen Vorteil. Bei den Rentnern 

wirkt sich hingegen eine tie-

fe steuerliche Belastung des 

Wohnortes mehr aus als bei 

den anderen Studiengruppen. 

Denn sie haben tiefere unum-

gängliche Ausgaben, da sie bei-

spielsweise keine Sozialversi-

cherungsbeiträge mehr zu leis-

ten haben.

Rang verbessert
Der Kanton Schaffhausen liegt 

im Vergleich der Kantone auf 

Rang 8 und gehört zu den Kan-

tonen mit der höchsten finan-

ziellen Wohnattraktivität. Die 

Rangverbesserung gegenüber 

der Studie von 2006 ist einer-

seits auf steuerliche Entlas-

tungen zurückzuführen. Laut 

den CS-Ökonomen ist dies je-

doch nicht der einzige Grund. 

Die Verbesserung sei Folge ei-

nes im Schweizer Vergleich un-

terdurchschnittlichen Wachs-

tums der Wohnkosten. Dies 

trifft auch für die Stadt Schaff-

hausen zu. In grösseren Städ-

ten wie Genf, Zürich oder auch 

Zug sind die teils horrenden 

Wohnkosten einer der Haupt-

gründe, dass diese im hinte-

ren Teil der Rangliste zu finden 

sind. Diese haben die steuerli-

chen Vorteile teilweise neutra-

lisiert. Die Ökonomen empfeh-

len in der Studie daher, nicht 

nur die Steuerkomponente zu 

optimieren, sondern auch die 

weiteren Kriterien der finan-

ziellen Wohnattraktivität zu 

berücksichtigen. Der Stadtrat 

wird durch diese Studie in sei-

ner Finanz- und Steuerpolitik 

bestärkt.

Veronika Heller , Stadträtin

Stadt Schaffhausen weist hohe Wohnattraktivität aus

Tiefe Steuerbelastung ist kein Erfolgsgarant



René Uhlmann

Das «Projekt Optimierungspotenzial» des 

Stadtrates gibt es seit November 2006 

und hat zum Ziel, «kurz- bis mittelfristig 

realisierbare Optimierungsvorschläge in 

der Stadtverwaltung» zu erarbeiten.

Jetzt ist auch die SHPL (siehe Kasten Sei-

te 21) ins Optimiervisier geraten. Die Ins-

titution kostet die Stadt zurzeit 88'400 

Franken im Jahr. Hier kann gespart wer-

den, sagte sich der Stadtrat und nahm die 

Infrastruktur in einer zehnseitigen Vorla-

ge genauer unter die Lupe. Am meisten 

sparen würde man, so die wohl lapidarste 

Folgerung, wenn man auf die Kurse ver-

zichten oder sie auslagern würde: Dann 

nämlich würden sich die Kosten für die 

Stadt auf null reduzieren. Doch damit, so 

der Kommentar, würde es, entgegen dem 

Leitbild der Stadt, kein städtisches Wei-

terbildungsangebot im Bereich des hand-

werklichen Gestaltens mehr geben.

Ein weiteres Szenario wäre «SHPL-Kurse 

reduziert»; will sagen, die so genannten 

Kurzkurse (siehe Seite 21) würden ausge-

lagert oder «notfalls gestrichen». Damit 

würde der Aufwand auf 35'000 Franken 

im Jahr reduziert. Nachteile: «Deutliche 

Einschränkungen beim Kursangebot».

«Optimierte Kurse»
Doch fand sich, wohl um alle Seiten zu-

friedenzustellen, schliesslich die Varian-

te «SHPL-Kurse optimiert»: Die Kurse blei-

ben im Wesentlichen erhalten dank Ein-

sparungen bei der Administration (bis 

14'000 Franken im Jahr), zudem höhe-

ren Kurskosten ab August 2009 und dem 

Verzicht auf Bezahlung der Kursvorberei-

tungen könnten die Kosten um maximal 

40'000 Franken gesenkt werden. «Nach-

teile keine», wird für diese Varianten tro-

cken bemerkt, dagegen viele Vorteile: 

Keine Einbussen beim Kursangebot, die 

Stadt bietet weiterhin die Möglichkeit, 

sich handwerklich kreativ und gestalte-

risch weiter zu bilden, und wohl nicht zu-

letzt: «Wichtige soziale Drehscheibe (vor 

allem für ältere Menschen) bleibt erhal-

ten».
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Freizeitkurse für Erwachsene sollen verbessert werden

Mehr als handwerkliche Nischen
Ein vielfältiges, seit vielen Jahren blühendes Pflänzchen ist die «Schule für Haushalt und praktische 

Lebensgestaltung» (SHPL) am Kirchhofplatz. Eine Vorlage zuhanden des Grossen Stadtrates will jetzt den 

Betrieb «optimieren». Grundsätzlich sollen die Erwachsenenkurse weitergeführt werden.

Barbara Wirz (stehend) ist langjährige SHPL-Nähkursleiterin. Foto: Peter Pfister



«Grundsätzlich», lässt uns der Stadtrat 

wissen, dass er klar am bisherigen Kurs-

angebot festhalten möchte (also die letz-

tere Variante bevorzugt). Dies auch des-

halb, weil er sich auf das Leitbild der 

Stadt stützt: «Die Stadt Schaffhausen för-

dert das lebenslange Lernen und baut 

ihre Weiterbildungsangebote gezielt 

aus.» Der Stadtrat findet, «auch aus be-

triebswirtschaftlicher Sicht» erscheine 

ihm das Programm «absolut vertretbar».

Es geht um die Grundsatzfrage
Wenn alles nach Plan läuft, könne das 

neue Regime schon ab dem Sommer-

semester 2009 eingeführt werden, sagt 

Schulreferent Urs Hunziker. Bei der ak-

tuellen Vorlage ist es ihm aber weniger 

um die finanziellen Belange gegangen, 

sondern vielmehr um die Grundsatzfra-

ge, ob die SHPL-Kurse weitergeführt wer-

den sollen. Jahr für Jahr sei diese Frage 

bei der Budgetberatung in der Geschäfts-

prüfungskommission und im Grossen 

Stadtrat ein Thema gewesen: «Ich möch-

te einfach einmal wissen, ob diese Kurse 

gewünscht werden oder nicht.»

Er selber bekennt sich klar dazu. Es 

gehe hier nicht nur darum, handwerk-

liches Können zu vermitteln, die Sache 

habe eindeutig auch einen sozialen Cha-

rakter. Das steht auch so in der Vorlage: 

«In den Kursen finden auch viele ältere 

oder verwitwete Frauen regelmässigen 

sozialen Kontakt. Sie werden vor Verein-

samung bewahrt.» Deshalb sollen die 

Kosten für AHV-Bezügerinnen auch künf-

tig nicht erhöht werden. Ausserdem wür-

den die Nähkurse oft von Frauen besucht, 

für welche der Kleiderkauf ab Stange un-

möglich sei: «Selbermachen heisst in die-

sem Fall die Devise».

Wichtig: Geselligkeit
«Geselligkeit ist ein wichtiges Element in 

diesen Kursen», sagt auch Barbara Wirz, 

seit vielen Jahren Kursleiterin und Lei-

terin der Kurskommission. Die Kursteil-

nehmerinnen tauschen sich von Anfang 

an aus und helfen einander. Die Integra-

tion von Ausländerinnen funktioniere 

praktisch von selber, sie lernen dabei oft, 

auch unsere Sprache zu verstehen und zu 

sprechen.

Doch es geht, natürlich, in erster Linie 

um die Arbeit. Im Schulhaus am Kirch-

hofplatz steht die Infrastruktur – Näh-

maschinen, Overlocks, Bügeleisen, Büs-

ten, Schnittmuster – zur Verfügung. Die 

Kursteilnehmerinnen absolvieren kein 

festes Programm: Die eine will sich einen 

Regenmantel schneidern, die andere ein 

Kleid, wieder eine andere will neue Bett-

wäsche oder Vorhänge. Viele junge Müt-

ter kommen, um zu flicken – es sind kei-

ne Grenzen gesetzt. Lediglich das Mate-

rial muss selber mitgebracht werden. Die 

Kursleiterin ist dazu da, um Hilfestellung 

zu leisten. Barbara Wirz: «Es kommen 

manchmal Frauen, die noch nie vor einer 

Nähmaschine gesessen sind». Anderseits 

aber kamen schon Handarbeitslehrerin-

nen, weil sie «am Ball bleiben» und ihr 

Wissen auffrischen wollen.

Verstaubtes Image
Das Bedürfnis nach den Nähkursen sei 

absolut vorhanden, sagt die Kursleiterin. 

Etwas schade findet sie das etwas ver-

staubte Image der Institution; schon der 

Name SHPL sei alles andere als ein «Ren-

ner». Viele Leute kennen das Kursangebot 

gar nicht, weil kaum Werbung dafür ge-

macht wird. Aber eben: Dafür fehlt ein-

fach das Geld. Barbara Wirz wäre froh, 

wenn die Optimierungsvorlage im Gros-

sen Stadtrat durchkäme, denn in den 

letzten Jahren habe man nie recht ge-

wusst, wie und ob überhaupt die SHPL-

Kurse weitergeführt werden.

Pläne mit neuer Nutzung
Sie werden weitergeführt, gibt sich Urs 

Hunziker überzeugt. Ob das allerdings 

auch weiterhin im Schulhaus am Kirch-

hofplatz sein soll, steht noch nicht fest. 

Man könnte das Schulhaus, das vor noch 

nicht allzu langer Zeit renoviert wurde, 

intensiver nutzen, als das heute der Fall 

ist. Denn neben den  SHPL-Kursen wer-

den hier zurzeit lediglich noch zwei Mäd-

chen-Werkklassen unterrichtet. Ob es 

diese Klassen nach Einführung des neuen 

Schulgesetzes noch geben wird, ist aber 

mehr als fraglich.

Es gibt mittlerweile Pläne im Stadtrat, 

das Schulhaus einer anderen Verwen-

dung zuzuführen, aber mehr will Hunzi-

ker dazu vorderhand nicht sagen. Für die 

SHPL-Kurse wäre das aber nicht allzu tra-

gisch. Problemlos denkbar wäre nämlich 

laut Schulreferent, diese in das Rhein-

schulhaus zu zügeln, das zurzeit eben-

falls nicht ausgelastet ist.
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Im Zentrum stehen die Semester-Nähkurse
1895 wurde, auf Anregung der Gemein-

nützigen Gesellschaft Schaffhausen, 

die «Töchterfortbildungsschule TFS» 

gegründet. Ziel und Zweck dieser Ins-

titution war ursprünglich, den schul-

entlassenen Töchtern Gelegenheit zu 

bieten, sich in hauswirtschaftlichen 

und beruflichen Tätigkeiten weiterzu-

bilden.

Es gab einen mathematisch/kauf-

männischen Bereich (Geschäftsaufsät-

ze, Buchführung und Rechnen) und ei-

nen handarbeitlichen Bereich mit 

Weissnähen und Kleidermachen. Spä-

ter kamen auch Kochkurse dazu. Als 

später auch Männer Kurse besuchen 

konnten, wurde aus der TFS die Schule 

für Haushalt und praktische Lebensge-

staltung.

Semesterkurse...
Im Zentrum stehen klar die Semester-

Nähkurse; im laufenden Semester (Au-

gust 2008 bis Januar 2009) sind es de-

ren zehn mit je maximal zehn Teilneh-

merinnen («99 Prozent der Kursteilneh-

mer sind weiblich», wird in einer Be-

schreibung betont), die Auslastung liegt 

bei beachtlichen 87 Prozent. Die SHPL 

ist im Moment einzige Anbieterin von 

Semester-Nähkursen in der Stadt. Die 

Teilnehmerinnen schneidern nach in-

dividuellen Wünschen und Nähkennt-

nissen Teile für die eigene Garderobe. 

Sie lernen ausserdem, Schnittmuster 

zu zeichnen oder zu ändern. Die Kur-

se sind gemischt, Anfänger und Fort-

geschrittene besuchen denselben Kurs, 

was die Kommunikation unter den 

Teilnehmerinnen fördert. 

...und Kurzkurse
Neben den Semesterlehrgängen gibt es 

auch zahlreiche Kurzkurse mit reich-

haltigem Inhaltsangebot (Modellieren 

mit Ton, Gefässe im Eigenbau, gefilzte 

Finken, Märchenworkshops, Flechten, 

Collagen, Ansichtskarten gestalten, 

Floristik, Kochen, thematisiert wer-

den auch Gesundheit und Lebensge-

staltung und anderes mehr). Diese Kur-

se dauern einen oder mehrere Abende 

und sind auf ganz spezielle Themen fi-

xiert. Sie richten sich, laut SHPL-Anga-

ben, an «verschiedenste Menschen zwi-

schen 3 und 99 Jahren». (R. U.)



Barbara Ackermann

Mit schwungvollem Pinselstrich und 

weit ausholender Geste nähert sich die 

Malerin Klodin Erb ihren Themen. Da ist 

kein Zögern und nichts Verhaltenes zu 

spüren, ihre Malerei wirkt satt, opulent 

und überschwänglich zugleich. Hinzu 

kommt die Grösse von einzelnen Wer-

ken, die einen nur schon ihres Ausmas-

ses wegen fast zu erschlagen drohen. 

Nein, das sind keine Bilder — auch die 

kleineren nicht —, die man sich übers 

Sofa neben das Klassenfoto der Kinder 

hängt. Diese Art von Malerei braucht 

Platz und Raum, und sie nimmt ihn sich 

auch.

Lebendige Vergangenheit

25 Bilder sind es, die im Museum gezeigt 

werden, alle 2008 entstanden. In diesem 

ausgewählten Zyklus beschäftigt sich Klo-

din Erb vor allem mit der Vergangenheit, 

und zwar in mehrfacher Hinsicht. Einer-

seits nimmt sie ganz offensichtlich Bezug 

auf klassische Bildmotive und Bildarran-

gements. Sie zeigt uns ihre Art der Por-

trätmalerei, sie malt Tiere, lebende und 

ausgestopfte, Interieurs und Stillleben. 

Gleichzeitig nimmt sie in ihren Werken 

Bezug auf die historische und die persön-

liche Vergangenheit. 

Ihre Kunst ist eine skurrile Mischung 

von Emotions- und Geschichtsforschung. 

Wer sich auf die Bilder einlässt, fühlt 

sich unweigerlich in die eigene Vergan-

genheit zurückversetzt. Ritter- und Tanz-

spiele, Schauer- und andere Märchen 

steigen aus der Erinnerung auf. Die 

längst vergessenen Forschungsreisen 

durch dunkle Keller und Dachböden sind 

plötzlich wieder da. All die verblassten 

Abenteuer der Kindheit bekommen neue 

Farbe.

Dramatische Farbwahl
Man kann die aktuelle Kunst der Klo-

din Erb nicht unbedingt als fröhlich be-

zeichnen. Bei allem Schwung haftet ih-

rer Malerei auch eine gewisse Düsterkeit 

an. Das liegt sicher zum Teil an der Farb-

wahl, hier ist viel gemischt, abgedämpft, 
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Einzelausstellung von Klodin Erb im Museum

Schwungvolle Bildgeschichten
Nach Jahren der Auseinandersetzung mit verschiedenen Techniken konzentriere sie sich jetzt auf die 

Malerei, war an der Vernissage zu hören. Und dafür muss man dankbar sein, denn malen kann sie, die 

Klodin Erb. Ihre Einzelausstellung im Allerheiligen ist grosse Klasse.

Die Vernissage von Klodin Erb im Museum Allerheiligen hat ein grosses Publikum angezogen. Foto: Peter Pfister



getönt. Selten tut sich ein heller, klarer 

Himmel auf. Schon eher ist er gelblich 

fahl oder blutig rot. Ja, der grosszügige 

Einsatz von dunklem Rot verstärkt den 

leicht morbiden Eindruck, der über der 

Ausstellung schwebt, zusätzlich. Klodin 

Erb liebt die dramatische Geste auch im 

Umgang mit der Farbe. 

In vielem belässt es die Malerin bei An-

deutungen. Einige Details, wie vielleicht 

die Gesichter, mögen exakt ausgearbeitet 

sein, der Rest wirkt dann oft wie nicht 

ganz fertig. Das Bild verläuft sich irgend-

wie, die Figuren schweben, heben ab. 

Wichtig aber sind Kleider und Kostüme, 

sind Haartrachten und Rüstungen. Auch 

hier manifestiert sich wieder eine gewisse 

Theatralik. Hände und Füsse hingegen ge-

hören zu den vernachlässigbaren Details. 

Das Spiel mit Sinnbildern
Die Augen, die den Ausstellungsbesucher 

von mehreren Seiten her ab den Leinwän-

den anstarren, die haben jedoch gar nichts 

Schwebendes an sich. Im Gegenteil, die ste-

chenden Blicke wirken fast schon bedroh-

lich. Einzig das arme, nur halb geschorene, 

Schaf scheint uns zuzuzwinkern. Hier ver-

steckt sich kein Wolf unterm Pelz, will es 

uns wohl sagen. Ja, auch Schalk wird spür-

bar beim Betrachten dieser Bilder. Die Lust 

am Spiel mit Sinnbildern und Sprichwör-

tern, der kreative Umgang mit den alten 

Versatzstücken der Malkunst, welche die 

Künstlerin inspirieren.

Es ist eine vielseitige, abwechslungsrei-

che Ausstellung, die uns Klodin Erb hier 

präsentiert, und doch auch eine Ausstel-

lung wie aus einem Guss. Dafür muss 

man denjenigen, die ausgewählt und auf-

gehängt haben, ebenfalls ein Kränzchen 

winden.
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Oberschlatt. Ruedi Küenzi 

komponiert seine Ausstellun-

gen mit besonderer Sorgfalt, 

denn hier müssen sich die neu-

en Bilder und Skulpturen ge-

gen ältere Werke und gegen 

den Charme des Raumes, mit 

seinem brennenden Cheminée-

feuer, behaupten.

Ein erster Rundblick über 

die Wände zeigt, des Künst-

lers Welt ist knalliger, leucht-

ender geworden. Natürlich war 

Küenzi nie verhalten, was Far-

ben betrifft. Leuchtende Gelbtö-

ne, das satte Blau und ein nicht 

zu übersehendes Rot gehören 

schon länger zu seinem Reper-

toire. 2008 jedoch stiehlt das 

Grün den anderen Farben ein-

deutig die Show. Immer wieder 

taucht es in einem Bild auf oder 

bestimmt, facettenreich, doch 

nie gedämpft, das ganze Werk. 

Und es ist nicht zuletzt dieses 

Grün, das so grosszügig verwen-

det wurde, welches der Ausstel-

lung etwas Frühlingshaftes ver-

leiht. Beim Rundgang durch das 

Atelier vergisst der Besucher 

rasch, dass draussen vor der 

Tür jetzt wirklich der Winter 

das Zepter übernommen hat.

Zwei Seiten 
Gegensätze scheinen den Künst-

ler zurzeit besonders zu faszi-

nieren. Viele der Bilder haben 

zwei unterschiedliche Seiten. 

Die eine streng in der Form, 

die andere verspielt. Das Helle 

steht gegen das Dunkle, die Far-

ben grenzen sich gegeneinan-

der ab. Und wenn er den klei-

nen Skulpturen aus Eiche zu so 

viel Durchsichtigkeit wie mög-

lich verhilft, dann wird der fes-

te Block zum fragilen Netz. 

Noch sind Schiffe, das Meer, 

aber auch die Stadt, dargestellt 

als bunte Vielfalt oder als Häu-

sergewirr, das sich aus dem Hin-

tergrund schält, Themen, wel-

che Ruedi Küenzi bearbeitet. 

Andere, weniger gegenständli-

che Kompositionen jedoch we-

cken ganz einfach Emotionen, 

beschreiben eine Stimmung. 

Hier verlässt sich der Künstler 

ganz auf sein Farbgefühl.

Eine neue Leichtigkeit
Die Farben dienen eindeutig als 

Lockvögel, doch lohnt es sich, 

das eine oder andere Werk län-

ger zu studieren. Ruedi Küen-

zi ist eindeutig verspielter ge-

worden. Nicht mehr nur klare 

Formen und Flächen bestim-

men die neuen Bilder, auch klei-

ne Kritzeleien werden wichtig. 

Gezeichnete Notizen, die sich 

erst auf den zweiten Blick ent-

schlüsseln lassen. 

Zur neuen Leichtigkeit gehört 

auch ein versteckter Witz. Die-

ser manifestiert sich am deut-

lichsten in den farbigen Holz-

skulpturen. Sie könnten leicht 

kitschig wirken, die rote Treppe, 

die bemalte Dreiergruppe oder 

das grüne Objekt. Tun sie aber 

nicht, im Gegenteil. Sie ergän-

zen die Ausstellung einfach um 

eine weitere Dimension. Nach 

einem letzten Blick auf die-

se freche Gruppe verlässt man 

das Atelier in Schlatt mit einem 

Schmunzeln auf den Lippen

Die Ausstellung ist noch die-

ses Wochenende geöffnet, Don-

nerstag und Freitag 16 bis 20 

Uhr und Samstag/Sonntag 11 

bis 17 Uhr.

Barbara AckermannRuedi Küenzi präsentiert seine knallbunten Kunstwerke. Foto: Peter Pfister

Ruedi Küenzis Atelierausstellung in Schlatt

Kleine, bunte Holzskulpturen mit Witz
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www.schaffhauser-menschenrechtstage.ch

Donnerstag 27. November
Park Casino Schaffhausen
Türöffnung: 19.00 Uhr / Beginn: 19.30 Uhr / Eintritt frei (Kollekte)

Rede von Bundesrätin 

Micheline Calmy-Rey
zur Menschenrechtspolitik der Schweiz

« Die Zukunft bauen 
anstatt verbauen. »
Walter Schnelli
Präsident Baumeister-
verband Schaffhausen-
Weinland

Komitee «Verbands-
beschwerde: Schluss mit 
der Verhinderungspolitik» 
Postfach 63, 8024 Zürich
www.wachstum.ch

zur Verbandsbeschwerdeinitiative am 30. November

Einfach, schnell
und sicher – 
Rotkreuz-Notruf.

Rotkreuz-Notruf, Telefon 031 387 74 90, notruf@redcross.ch, 
www.rotkreuz-notruf.ch  oder bei Ihrem Rotkreuz-Kantonalverband

Schweizerisches Rotes Kreuz
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Das ist der Beweis! Die SVP hat es natürlich schon lange ge-

wusst, diese so genannte Drogenliberalisierung ist nämlich ein 

europaweiter Geheimplan der vereinigten Haschischfixer, da-

mit sie unsere benebelten Frauen und Mannen mit ihrer riesi-

gen Pranke packen und in die EU stecken kann …

Von Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 29. November 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im 

Münster für Kinder im Vorschul-
alter. Taufkerzen mitbringen. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.00 Steig: Abendmahlfeier im 
Steigsaal mit Pfarrer Martin 
Baumgartner

Sonntag, 30. November 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt: 
Matthäus 21, 1-11. Mitwirkung 
Kirchenchor «La Capella». Chin-
derhüeti. Kirchenkaffee. Gleich-
zeitig Sonntagsschule im Pavil-
lon. 10.45 Uhr Jugendgottes-
dienst: Probe Weihnachtsspiel 
5.-Klässler

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Schatten/
Licht» (2. Korinther 4,16), Pfr. Ge-
org Stamm; Chinderhüeti

19.15 Gesamtstädtisch: Wort und 
Musik zum Advent im Münster. 
Werke von Urs Pfister (Choral-
fantasie «Das Volk, das im Fins-
tern wandelt, sieht ein Licht», 
Uraufführung), C. Franck, H. L. 
Hassler, G. Wolters, R. Williams. 
Münsterkantorei Schaffhausen, 
Leitung: Werner Geissberger; Li-
turgie: Pfr. Matthias Eichrodt

Montag, 1. Dezember 
20.00 Steig: Hebräische Lektüre der 

Geschichte von Kain und Abel, 
mit Pfarrer Markus Sieber; im 
Turmzimmer

Dienstag, 2. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
19.30 St. Johann: Vortragsabend: 

«Über den Sinn des Lebens – 
oder: Vom Warum zum Wozu», 
Pfr. Dr. A. Heieck, Dachzimmer 
des Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

19.30 Steig: Stolpersteine in der Bibel: 
Gespräche mit den Pfarrpersonen 
Karin und Martin Baumgartner 
und Markus Sieber, im Pavillon

Mittwoch, 3. Dezember 
08.45 St. Johann: Quartierzmorge  

im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 35

09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-
pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller

11.30 St. Johann: Seniorentreff St. Jo-
hann: Adventsfeier in der Rési-

dence. Anmeldung bis 01. 12. 08 
bei S. Polier, 052 625 23 77, oder 
B. Steinacher, 052 624 40 01

13.30 St. Johann: Arche. Probe im 
St. Johann für Gemeindeweih-
nachtsfeier, Dauer bis 15.00 Uhr

14.00 Steig: Märchenstunde für Kin-
der, 14.00-15.00 Uhr, im Pavillon

19.30 St. Johann: Kontemplation

19.30 Zwinglikirche: Theater «Hast du 
Angst?». Der ehemalige Straf-
gefangene Peter Zimmermann 
zeigt mit seiner Theatergruppe 
Korn aus Frauenfeld das Stück 
«Hast du Angst?». Die Auffüh-
rung findet am Mittwoch, 3. 
Dezember, um 19.30 Uhr in der 
Zwinglikirche in Schaffhausen 
statt. Der Eintritt ist frei, die Kol-
lekte unterstützt: Reform 91. Die 
Theatergruppe Korn wuchs aus 
der Theatergruppe der Strafan-
stalt Saxerriet. Sie ist auch eine 
Arbeitsgruppe von «Reform 91», 
einer Organisation für Strafge-
fangene und Entlassene. Die 
Theatergruppe Korn sieht sich 
als Sprachrohr für die Sprach-
losen. Es spielen Betroffene mit, 
ehemalige Strafgefangene und 
Angehörige sowie Leute, die an-
spruchsvolles Interaktionsthea-
ter mögen

Donnerstag, 4. Dezember 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation im Münster

Samstag, 6. Dezember 
18.00 Steig: Besuch vom Samichlaus, 

hinter der Steigkirche. Es hat 
ein Feuer, das uns beim Warten 
wärmt, und es gibt einen feinen 
Tee

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 29. November
09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin 

Esther Schweizer

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 30. November, 1. Advent
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal (1. 

UG). Predigt: Pfr. Walter Weber
Dienstag, 2. Dezember
Meditation mit Katharina Ruth Lieb im 
«Raum der Stille» im Kantonsspital (im 
Parterre beim alten Eingang). Zeit: 19 
– 20.15 Uhr. 

Schaffhausen-Herblingen

1. Advent, 30. November
10.00 Maria trifft Elisabeth. Advents-

feier mit Reliklasse und Klavier-
schülern

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 30 November
09.30 1. Advent, Mk. 13, 33-37 «Seid 

wachsam!» Gottesdienst mit 
Pfarrer Daniel Müller; Peter Geu-
gis, Orgel; Kollekte: Glaube in 
der 2. Welt

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 2. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 4. Dezember
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 
18.00 Kurse Kreativer Tanz und Malen, 

HofAckerZentrum

Freitag, 5. Dezember
16.45-17.30 Uhr: Wiehnachts-Gschich-

tehöck in der Kirche Buchthalen
Amtswoche 49: Pfarrer Daniel Müller

DANKE

Für die vielen Zeichen der Verbundenheit und des Mitgefühls beim Abschied von unserem 
lieben

Hans Sigg-Leupp
sind wir sehr dankbar. Wir spürten die Nähe der Menschen, die ihn gerne hatten

Besonders danken wir:

Bekannten besuchten Abschiedsfeier, die seinem Wesen sehr entsprochen hat

Menschen fand, bei denen er sich wohl fühlte

hilfe

Die Familie
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PostShop. Sonst noch was?

23 x 15 x 42 cm · Material: Nylon 
· Farbe: sandgrau

Mit der Unterstützung eines 
Chiropraktikers entwickelt!

The Healthy Back Bag small

105.–

«Die Reisetasche rechtzeitig fürs Shopping in London – 
ein Lieferservice, wie man ihn sich wünscht!»

Regula H., 28, Personalverantwortliche

So ist Weihnachten kein Stress, sondern 
einfach nur schön!
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Liste 7

« Die Kluft zwischen Arm und Reich, Arbeitenden und Arbeitslosen, Jung und 
Alt, zwischen Ansprüchen und Realität wird immer grösser.  Wir brauchen 
deshalb wieder Regeln, welche Traditionen der Mitverantwortung neu aufle-
ben lassen ».

Grosser Stadtrat Schaffhausen

Christliche Werte – Menschliche Politik

Rainer Schmidig

bisher

Alfons Cadario

bisher

Auf 1. April oder nach Vereinbarung ist die Stelle des/
der 

Kirchenratssekretärs/-in (40%) 

neu zu besetzen.

Der Kirchenratssekretär/die Kirchenratssekretärin unter-
stützt den Kirchenrat im fachlichen und administrativen 
Bereich und leitet das Sekretariat des Kirchenrats. Eine 
theologische, juristische oder vergleichbare Ausbildung 
wird vorausgesetzt. Kenntnisse in Personalwesen und 
Verwaltung sind erwünscht. Bedingung sind die Mit-
gliedschaft bei der Evangelisch-reformierten Kirche so-
wie Vertrautheit mit den kirchlichen Strukturen im Kan-
ton Schaffhausen.

Auskunft erteilen gerne: Dr. Silvia Pfeiffer, Kirchenratsprä-
sidentin (Tel. 052 625 31 45) oder Pfarrer Beat Wanner, 
Kirchenratssekretär (Tel. 052 620 38 91, vormittags).

Bewerbungen sind bis 31.12. zu richten an das Kirchen-
ratssekretariat, Pfrundhausgasse 3, Postfach 3150, 
8201 Schaffhausen. (vgl. www.ref-sh.ch/sekretaer)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES
vom 25. November 2008
Voranschlag der Einwohnergemeinde 
Schaffhausen für das Jahr 2009

1. Der Voranschlag für das Jahr 2009 wird geneh-
migt und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit a der Stadtver-
fassung dem fakultativen Referendum unterstellt.

2. Der Gemeindesteuerfuss wird auf 98% festgesetzt 
und gemäss Art. 11 Abs. 1 lit b der Stadtverfas-
sung dem fakultativen Referendum unterstellt.

3. Die Lohnsummenentwicklung wird gemäss Art. 19 
Abs. 2 Personalgesetz mit 3,5% festgelegt.

4. Folgende Ausgabe wird gemäss Art. 11 Abs. 1 
lit d der Stadtverfassung einzeln dem fakultativen 
Referendum unterstellt:
Einmalige Ausgaben der Investitionsrechnung
721.506.208 Anschaffung zentrale Abfallentsor-
gungsstellen Fr. 300‘000.--

5. Der Stadtrat wird ermächtigt, die im Jahre 2009 
benötigten fremden Mittel zu beschaffen.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 29. Dezem-
ber 2008, ab. 

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Thomas Hauser  Gabriele Behring
Präsident   Sekretärin

Stellenangebot
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Schaffhausen. Die Irish 

Nights boten auch dieses Jahr 

in der stimmungsvoll deko-

rierten Kammgarn wieder drei 

Tage Musik gegen die Herbst-

depression. War der Donners-

tag den konzertanten und lei-

seren Tönen gewidmet, so ge-

hörte der Freitag den Top Acts 

Shirley Grimes und Capercail-

lie. Letztere Band hatte Or-

ganisator Roli Fricker schon 

jahrelang nach Schaffhausen 

zu lotsen versucht. Nun war 

es endlich gelungen. Beinahe 

wäre es aber noch schiefge-

laufen, denn der Bassist hat-

te den Flug verpasst und traf 

erst kurz vor Konzertbeginn 

ein. Dann legte die Band aber 

sogleich los. Am Samstag war  

Party mit drei Bands angesagt, 

unter anderem mit den Lokal-

matadoren von Manalive.

Roli Fricker zeigte sich nach 

dem Festival äusserst zufrie-

den über die gebotene Qualität 

und den Besucheraufmarsch. 

Einige hätten es bedauert, dass 

am Mittwoch kein Kino gebo-

ten worden war. Er überlege 

sich deshalb, den Mittwochbe-

ginn mit Filmen im nächsten 

Jahr wieder einzuführen. Al-

lerdings müsse er auf die Fi-

nanzen achten und könne des-

halb noch nichts versprechen. 

Genügend sehenswerte irische 

Filme gäbe es auf jeden Fall, 

meinte Fricker. (pp.)Voller Einsatz: Capercaillie in Aktion. Foto: Peter Pfister

28 Mix Donnerstag, 27. November 2008

n am rande

Budgets 
angenommen
Kantonsrat/Grosser Stadt-
rat. Das kantonale Budget 

wurde am Montag nach ei-

ner Ganztagessitzung ange-

nommen. Umstritten war le-

diglich die Lohnerhöhung für 

das Staatspersonal. Der Regie-

rungsrat schlug eine Lohnan-

passung von 3,5 Prozent vor, 

aufgeteilt auf 2,5 Prozent Teu-

erung und 1 Prozent Leistungs-

lohn. Florian Keller (AL, Schaff-

hausen) beantragte den vollen 

Teuerungsausgleich von 2,9 

Prozent, was Mehrkosten von 

1,125 Millionen Franken zur 

Folge gehabt hätte. Sein An-

trag wurde mit 36 zu 22 Stim-

men abgelehnt. Jürg Tanner 

(SP, Schaffhausen) hatte eben-

falls kein Glück mit seinem An-

trag, die Lohnsumme der Leh-

rerinnen und Lehrer um eine 

Million Franken zu erhöhen. 

Die SVP war gar nicht glück-

lich mit der Lohnerhöhung, 

aber am Ende stimmt der Kan-

tonsrat dem Budget mit 57 zu 

2 Stimmen zu. 

Auch das Budget der Stadt 

Schaffhausen beanspruch-

te den Grossen Stadtrat am 

Dienstag volle sieben Stunden 

lang. Die bürgerlichen Partei-

en konnten sich mit ihrem An-

trag auf Steuersenkung nicht 

durchsetzen, der Linken ge-

lang es mit Unterstützung 

der CVP, den Gemeindesteuer-

fuss auf 98 Prozent zu belas-

sen. Das städtische Personal 

wird gleich wie die kantona-

len Mitarbeitenden eine Lohn-

erhöhung von 3,5 Prozent er-

halten, zusammengesetzt aus 

Teuerung und effektiver Erhö-

hung. Damit hatte sich der Rat 

dem Antrag der Geschäftsprü-

fungskommission angeschlos-

sen, der Stadtrat hatte nur 

2,5 Prozent geben wollen. In 

der Schlussabstimmung wur-

de das Budget schliesslich um 

23.55 Uhr mit 30 zu 14 Stim-

men gutgeheissen. (ha./P. K.)

Die Irish Nights brachten Stimmung in die Kammgarn

Die grüne Insel zu Besuch

Kantonsgrenze verschoben
Schaffhausen. Beim südli-

chen Brückenkopf der Flurlin-

gerbrücke wird eine Grenzbe-

reinigung vorgenommen. Die 

Stadt Schaffhausen und die Ge-

meinde Flurlingen tauschen 

dafür Land ab. Der Stadtrat 

stimmte dem an der gestrigen 

Sitzung zu. Seit dem Mittelal-

ter gehört ein schmaler Land-

streifen am südlichen Rhein-

ufer von der Feuerthaler Brü-

cke bis zum Urwerf zum Gebiet 

der Stadt Schaffhausen, etwa 

auf der Höhe der heutigen A4-

Schrägseilbrücke. Damit liegt 

heute auch ein Teil des südli-

chen Brückenkopfes der Flur-

lingerbrücke auf dem Gebiet 

von Stadt und Kanton Schaff-

hausen. Nach dem Bau der 

A4 kamen das Amt für Raum-

ordnung und Vermessung des 

Kantons Zürich und das Ver-

messungsamt des Kantons 

Schaffhausen überein, die Kan-

tons- und Gemeindegrenze an 

die neuen baulichen Gegeben-

heiten anzupassen. Die Äm-

ter schlugen vor, das Bauwerk 

Flurlingerbrücke ganz ins Ge-

biet der Stadt und somit des 

Kantons Schaffhausen zu über-

tragen. Im Gegenzug erhalten 

die Gemeinde Flurlingen und 

der Kanton Zürich ein 130 Qua-

dratmeter  grosses nicht über-

bautes Stück Land beim Brü-

ckenkopf. Dieser Landabtausch 

hat keine finanziellen Auswir-

kungen für die Stadt oder den 

Kanton Schaffhausen. Der 

Stadtrat hat der Grenzbereini-

gung zugestimmt. (Pd.)

Polizei ist Waffen-
Meldestelle

Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat hat auf den 1. Dezem-

ber dieses Jahres eine Änderung 

der kantonalen Waffenverord-

nung vorgenommen. Hinter-

grund der Teilrevision ist die 

Anpassung der eidgenössischen 

Waffenverordnung an die EU-

Waffenrichtlinie. Hauptziel der 

durch die  Abkommen Schen-

gen/Dublin ausgelösten Neue-

rungen im Waffenrecht ist eine 

bessere Rückverfolgbarkeit der 

Handelswege von Waffen. Die 

Waffengesetzgebung bleibt 

beim Bund. Im Kanton bleibt 

die Zuständigkeit weiterhin 

bei der Schaffhauser Polizei. 

Sie wird auch als Meldestelle 

gemäss Waffengesetz des Bun-

des bezeichnet. (Pd.)



Schaffhausen. Am letzten 

Samstag feierte Radio Munot 

seinen 25. Geburtstag mit ei-

nem Tag der offenen Tür und 

einem Fest im Hotel «Kronen-

hof». Aus der Politik waren 

die Nationalräte Hans-Jürg 

Fehr und Thomas Hurter so-

wie aus dem Stadtrat Veroni-

ka Heller, Peter Käppler und 

Thomas Feurer und aus dem 

Regierungsrat Heinz Albicker 

eingeladen. Auch einige Ge-

meindepräsidenten gaben sich 

die Ehre. Wichtig war jedoch 

das Treffen der heutigen Re-

daktionsmitglieder mit den 

Ehemaligen wie Thomas Mo-

ser, Daniela Lager, Nathalie 

Christen-D'Hondt und Roger 

Steinemann. 

Verwaltungsratspräsident 

Norbert Neininger erzählte in 

seiner Begrüssungsansprache 

einige Anekdoten aus 25 Jah-

ren Radiozeit. So habe Walter 

«Wale» Külling einmal mehr 

Geld verlangt. Als Neininger 

ihm sagte, beim Radio wür-

den alle gleich viel verdienen, 

setzte sich Külling mit einem 

Schild «Armer Radio-Munot-

Mitarbeiter braucht Geld» auf 

die Vordergasse. Der ehema-

lige Regierungsrat Ernst Neu-

komm ist seit 25 Jahren Prä-

sident des Beschwerderates 

bei Radio Munot. «Das ist das 

faulste Amt, da es nur einmal 

eine halbe Beschwerde gab», 

scherzte Neininger.

Regierungsrat Heinz Albi-

cker lobte Radio Munot über 

den grünen Klee, er stehe mit 

ihm auf und gehe mit ihm ins 

Bett. Er überbrachte Geschäfts-

führer Wälz Studer ein Ge-

burtstagsgeschenk von 2'500 

Franken. Auch der designierte 

Stadtpräsident Thomas Feurer 

gratulierte, liess aber durchbli-

cken, dass er kein Fan der ers-

ten Stunde gewesen sei.

Studer erzählte, dass Ra-

dio Munot seine Konzession 

gekriegt und nun doppelt so 

viele Subventionen wie frü-

her erhalten habe. Er sparte 

nicht mit Kritik am Bakom, 

dem Bundesamt für Kommu-

nikation: «Dort sitzen alle Leu-

te, die noch nie Radio gemacht 

haben.» Das Publikum applau-

dierte begeistert. (ha.)

Ehemalige unter sich (v.l.n.r.): Thomas Moser, Erwin Künzi, Daniela 
Lager und Norbert Neininger.  Foto: Peter Pfister
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Radio Munot feierte das 25-Jahre-Jubiläum mit vielen Ehemaligen

Wiedersehen macht Freude

Schaffhausen. In jedem Win-

ter müssen Bäume im Stadtge-

biet gefällt werden. Sei es, weil 

sie krank, alt oder nicht mehr 

stabil sind. In diesem Jahr sind 

es 76. «Die Lebenserwartung 

der Bäume in der Stadt ist leider 

nicht sehr hoch», erklärte der 

Bereichsleiter der Stadtgärtne-

rei Felix Guhl am Montag ge-

genüber den Medien. «Betrof-

fen sind unter anderem einige 

Föhren, die vom Nassschnee zu 

stark belastet wurden und bei 

denen wichtige Teile der Bau-

krone ausgebrochen sind. Da 

ist die Sicherheit nicht mehr 

gewährleistet.»

Weniger Bäume werden es 

aber nicht, denn bereits wur-

den 93 neue gepflanzt. «Das 

ist nicht selbstverständlich, 

denn der Platz ist knapp», sag-

te Guhl. Bodenleitungen, Ober-

leitungen oder Kandelaber 

müssten berücksichtigt wer-

den, weshalb es bei Bauvor-

haben wichtig sei, die Baum-

standorte früh zu definieren. 

Dies ist beispielsweise bei der 

Hochstrasse so geschehen, wo 

zwar die drei grossen Bäume 

vor dem Viehmarkt-Parkplatz 

gefällt werden müssen, an de-

ren Stelle aber bis im Herbst 

2009 17 neue Ahorne zwi-

schen dem Parkplatz und dem 

neu entstehenden Trottoir ge-

pflanzt werden sollen. Weite-

re grüne Streifen sind entlang 

der Spitalstrasse und der Müh-

lentalstrasse geplant.

«Bäume im Stadtgebiet ha-

ben aus ökologischer Sicht ei-

nen hohen Stellenwert», sagte 

Guhl. (tl.)

Mehr Bäume in der StadtDenkmalpflege 
fusioniert
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat und der Stadtrat 

Schaffhausen haben verein-

bart, die kantonale und die städ-

tische Denkmalpflege auf den 1 . 

Januar des kommenden Jahres 

zusammenzuführen. Mit dieser 

Lösung können Synergien ge-

nutzt und die bisher fehlende 

Stellvertretung auf beiden Sei-

ten geregelt werden. Die neue 

Denkmalpflege Schaffhausen 

soll die ausgewiesene Fachstel-

le für alle Belange der denk-

malpflegerischen Aufgaben im 

Kanton Schaffhausen werden. 

Die Stadt überträgt die operati-

ven Aufgaben an die kantonale 

Denkmalpflege und zahlt dafür 

150'000 Franken im Jahr. Das 

zusammengelegte Amt verfügt 

über 3,5 Stellen. (ha.)

Der Umwelt 
zuliebe
Schaffhausen. Die beiden 

Exe kutiven von Stadt und Kan-

ton beschlossen Richtlinien 

zur Beschaffung von energie-

effizienten Elektrogeräten und 

zum Benutzerverhalten in der 

Verwaltung. Stadt und Kan-

ton sollen bei umweltgerech-

ten Bürogeräten und Beleuch-

tungen eine Vorbildfunktion 

übernehmen. Durch den Ein-

satz von ökologisch sinnvollen 

Geräten und Lampen sinken 

die Betriebskosten. Gleichzei-

tig leisten sie damit einen Bei-

trag zum Klimaschutz. Die An-

zahl der Elektrogeräte wird in 

der städtischen und der kanto-

nalen Verwaltung auf das Not-

wendige beschränkt. Zudem 

wird eine gemeinsame Nut-

zung angestrebt. (Pd.)
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Bei der abendlichen Feier zum 

25-Jahre-Jubiläum von Radio 

Munot im «Kronenhof» (vgl. 

Seite 29) fragte Verwaltungs-

ratspräsident Norbert Neinin-

ger im Publikum, wer denn 

schon alles für das Lokalradi-

on gearbeitet habe. Eine Men-

ge Hände gingen hoch, denn es 

war auch ein Fest für die Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter 

und vor allem für die Ehema-

ligen. Als er dann aber frag-

te, wer denn alles regelmässig 

Radio Munot höre, gingen un-

übersehbar viel weniger Hän-

de hoch. Es gibt Fragen, die 

man besser nicht stellen soll-

te ... (ha.)

 

Die höhere Blödsinn-Schau von 

Comedia abarte mit dem Titel 

«Herr der Linge III» im «Ad-

ler» Herblingen ist ein voller 

Erfolg und praktisch immer 

ausverkauft. Am letzten Frei-

tag allerdings war immer wie-

der eine Dame zu hören, die zu 

ihrem Mann regelmäs sig bei-

nahe verzweifelt flüsterte «Ich 

chom nid druus». Ihr Mann 

konnte ihr nicht helfen, denn 

ihn haute es dauernd vor La-

chen aus den Socken. Das Paar 

war nicht mehr jung. So lan-

ge zusammen und nicht den 

gleichen Humor zu haben, ist 

hart ... (ha.)

 

Gestern hörten wir in den DRS-

1-Mittagsnachrichten die inter-

essante Meldung, dass «unser» 

Bundesratskandidat der SVP, 

Thomas Hurter, seine Kandida-

tur wieder zurückziehe, «weil 

mit Caspar Baader und Bruno 

Zuppiger zwei starke Kandi-

daten bereitstünden» (O-Ton). 

Wie bitte? Wir wunderten uns 

schon, als die kantonale SVP 

den erst seit gut einem Jahr im 

Amt stehende Jung-National-

rat neben dem versierten Stän-

derat Hannes Germann nomi-

nierte. Andere «starke» Kan-

didaten gabs ja vorher schon. 

Ob wohl die lustige Schelte an 

Hurters Frau Cornelia Stamm 

Hurter im «Bock» vom Diens-

tag den Ausschlag für Hurters 

Rückzug gegeben hat? (ha.)

Aufgeschreckt durch den tragi-
schen, von verantwortungslo-
sen Schnellfahrern verursach-
ten Unfall im Solothurnischen, 
kam die St. Galler Regierungs-
rätin Karin Keller-Sutter auf 
eine gute Idee. Leasing-Firmen 
sollen verpflichtet werden, ins-
künftig keine Autos mehr an 
Junglenker zu vergeben, wel-
che den Ausweis auf Probe ha-
ben. Ausserdem wurde der Ruf 
wieder laut, auch geleaste Au-
tos von Schnellfahrern einzu-
ziehen. Eigentlich scheinen dies 
vernünftige Vorschläge zu sein, 
doch was sagen die Automobil-
importeure und Leasingfirmen 
dazu? Richtig, sie finden das 
nicht so gut. Andreas Burgener 
von Auto Schweiz meinte bei-
spielsweise: «Das Raserproblem 
ist ein Problem der Menschen 
und nicht der Maschinen.» Das 
erinnert doch an etwas? Genau, 
als nach den Hochschulmassa-
kern in den USA strengere Waf-
fengesetze gefordert wurden, 
liess sich National Rifle Asso-
ciation (NRA, Vertreterin der 
Waffenlobby in den USA) auch 
mit dem Satz: «Nicht Waffen 
töten Menschen, Menschen tö-

ten Menschen» verlauten. Dass 
dies ohne Tatwaffe regelmäs-
sig schwieriger ist, scheint den 
Interessenvertretern nicht so 
ganz einzuleuchten. 

Vor Kurzem, als es noch 
nicht so winterlich war, kam 
ich wieder einmal an einer Do-
it-yourself-Autowaschanlage 
vorbei. Ich war begeistert, da 
sah man junge Männer ver-
schiedenster Nationalitäten 
zusammen putzen, wienern, 
pflegen und staubsaugen. Ich 

finde es schön, dass die Wer-
te der Haushaltsführung auch 
beim Nachwuchs aufrechter-
halten werden. Nur habe ich 
gewisse Zweifel, ob die jun-
gen Männer diese Hausarbei-
ten auch zu Hause bei Muttern 
auf sich nehmen. 

Wer  noch irgendwelche 
Zweifel an der Qualität gewis-
ser Privatfernsehsender hatte, 
dem empfehle ich, die nachfol-
gende Auflistung aufmerksam 
durchzusehen. Es handelt sich 
um Namen für Fernsehshows, 
welche sich SAT 1 bereits ge-
sichert hat. Drei davon wur-
den bereits gesendet. Peng! Die 
Westernshow; Schlotter! Die 
Gruselshow; Aloha! Die Südse-
eshow; Holldriöh! Die Alpen-
show; Muh! Die Bauernshow; 
AAIIAAH! Die Urwaldshow; 
Klirr! Die Rittershow; Schluck! 
Die Wüstenshow; Rumms! Die 
Gladiatorenshow; Action! Die 
Hollywoodshow; Brutzel! Die 
Kochshow; Platsch! Die Pira-
tenshow; Tuut! Die Autoshow; 
Marsch! Die Bundeswehrshow; 
Aua! Die Ärzteshow; Tsching! 
Die Chinashow; Klatsch! Die 
Tortenshow;  Tooor! Die Fuss-

ballshow; Klingeling! Die 
Weihnachtsshow; Schmatz! 
Die Valentinsshow; Hoppel! 
Die Ostershow; Raus! Die Fe-
rienshow; Schock! Die Schul-
show; Rutsch! Die Silvester-
show; Blüh! Die Frühlings-
show; Bibber! Die Wintershow; 
Schluchz! Die Nostalgieshow. 

Daneben stösst man aber 
auch auf Widersprüchlich-
keiten, die sich einem auf den 
ersten Blick erschliessen. Oder 
was soll man von einer SMS-
Umfrage in der Tageszeitung 
zum Bau von Natel-Antennen 
in Wohngebieten halten? Kon-
sequente Gegner von Natel-An-
tennen könnten eigentlich an 
der Abstimmung gar nicht teil-
nehmen, da sie kein Mobiltele-
fon haben. Dann würde mich 
auch noch interessieren, ob die 
rund 78 Prozent Gegner des 
Baus, sich zur Abgabe ihrer 
Stimme ins Industriegebiet be-
geben haben. 

Doch die Strafe für «Anzün-
dereien» folgt ja immer auf 
dem Fusse, soeben wurde auf 
dem Dach meines Arbeitsplat-
zes eine Mobiltelefonantenne 
installiert …

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Jugendanwalt.

n donnerstagsnotiz
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Eigenartiges und Widersprüchlichkeiten



schauwerk
Das andere Theater

Blues Max & Elvis
Fr 28. Nov., Kammgarn, 20.30 Uhr

«Jakob der Lügner»
Fr 5. Dez., Haberhaus, 20.30 Uhr
Ausführlicher Spielplan, Reservation,

Geschenkgutscheine
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86

Württembergische
Philharmonie
Alexander Lonquich
Dirigent und Klavier
Samstag, 29. November 2008
19.30 Uhr, Stadttheater

Ludwig van Beethoven
Klavierkonzert Nr. 1 C-Dur
Klavierkonzert Nr. 5 Es-Dur
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 09.00 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch
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Chance zur Bereicherung!
Wir räumen unsere Büros. Sie können 
sich bereichern mit allerlei Büromate-
rial wie z.B. Archivschränken, Gestel-
len, Tischen und Stühlen; Mac-PCs, 
Druckern und anderen elektronischen 
Geräten. 
Muss abgeholt werden, gegen Bar-
bezahlung. Rheinfall-Woche, Zentral-
strasse 39, 8212 Neuhausen, Tel. 052 
672 70 20, E-Mail: rheinfallwoche@
swissworld.ch. 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 3. 12.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr 
MADAGASCAR 2 CH-VORPREM.!
Noch immer zusammen. Noch immer ver-
schollen. Sie sind wieder da! Diesmal wird 
es richtig wild! 
Deutsch K 6 1/89 min

So 17.30 Uhr 
LE CERCLE ROUGE 
Der KulturRaum Schaffhausen präsentiert: 
Der neue Schaffhauser Filmzyklus. 
F/d 1/150 min

Do bis Sa/Mo bis Mi 17.00/20.00 Uhr 
GOMORRA 4. W.
Das Meisterwerk von Matteo Garrone, 
authentisch und unsentimental! Nach dem 
Bestseller von Roberto Saviano. 
I/d/f E 1/135 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
SCHÖNHEITEN DES ALPSTEIN 3. W.
Einzigartige Bilder von einer Welt direkt vor 
der eigenen Haustüre. 
Dialekt K 10 2/98 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.15 Uhr 
HAPPY NEW YEAR 3. W.
Ein warmherziges Abenteuer mit Schweizer 
Staraufgebot! Berührend, verzaubernd. 
Vorfi lm: Die Seilbahn 
Dialekt J 12 2/101 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
J‘AI TOUJOURS RÊVÉ D‘ÊTRE 
UN GANGSTER BES. FILM
Ein entlegenes Café wird zum Anlaufpunkt 
für verschiedene «kleine Leute», die alle 
davon träumen, Gangster zu sein! 
F/d E 2/112 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 04.12. bis So 07.12.08 um 
17.00 Uhr und So 07.12.08 um 11.00 Uhr) 
PERSEPOLIS BES. FILM
Im Jahre 1979 sollte der Iran eine Republik 
werden, und die Zeichen standen gut, zumal 
der Schah aus dem Land vertrieben wurde. 
F/d J 14 2/96 min

BIBLIOTHEKEN

WILFRIED ERDMANN:
ALLEIN GEGEN DEN 
WIND
Der Extremsegler und Buchautor 
berichtet über seine 
Nonstop-Weltumseglung. 

Mittwoch, 3. Dezember 2008, 
19.30 Uhr
Park Casino im Fäsenstaub

Eintritt frei

www.bibliotheken-schaffhausen.ch

Schalen & Krusten
Fe ine  Musche l -  sowie  s chmackhaf te

F luss -  und  Meeres -Spez ia l i t ä ten

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch
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